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verluſt des Ureuzers Magdeburg. 


5 In den Wechſelfällen und Gefahren des Krieges 
at unſere Flotte leider den erſten größeren Verkuſt 
zu verzeichnen. Wolffs Bureau meldet amtlich: 
; Seiner Majeſtät kleiner Kreuzer „Magdeburg“ 
. bei einem Vorſtoß im Finniſchen Meerbuſen in 
85 Nähe der Inſel Odensholm im Nebel auf 
rund geraten. Hilfeleiſtung durch andere Schiffe 
war bei dem dicken Wetter unmöglich. Da es nicht 
5 das Schiff abzubringen, wurde es beim 
seen weit überlegener ruſſiſcher Streitkräfte 
1 die Luft geſprengt und hat einen ehrenvollen 
ntergang gefunden. Anter dem feindlichen Feuer 
5 vom Torpedoboot „V 26“ der größte Teil 
er Beſatzung des Kreuzers gerettet. Die Verluſte 
a „Magdeburg“ und „V 26“ ſtehen noch nicht ganz 
mißt Bisher gemeldet: Tot 17, verwundet 21, ver⸗ 
ai 85, darunter der Kommandant der „Magde⸗ 
1 Die Geretteten werden heute (Donnerstag) 
a einem deutſchen Hafen eintreffen. Verluſtliſte 
ird ſobald wie möglich herausgegeben werden. 
Die feindliche Übermacht allein hätte unſeren 
Sie en ee 5 icht zur Shede 3 9 15 
Anbilden der Witterung mußten hinzukommen, 
abzuf Hun von der Anterſtützung durch andere Schiffe 
unfähig eiden, und ihn durch uflaufen bewegungs⸗ 
als in 1 e So war ſein Schickſal beſiegelt, 
Hottenma 2 9 ag eine ſtarke überlegene 
ef 5 kleine Schiff angriff. Es hat fi 
bo 


geopfert, und ſein Begleiter, 


ot 28e s Torpedo⸗ 


hat von der Beſatzung gerettet, was 


au retten x 7 
G war. Allem Anſchein nach werden die 
eretteten von „V 26“ in einen deutſchen Hafen zu⸗ 


15 
cher bracht dieſes Torpedoboot iſt alſo der feind⸗ 
richti Verfolgung glücklich entronnen. Mit auf⸗ 
von = Trauer im Herzen wird das deutſche Volk 
nehm ieſem mißglückten Unternehmen Kenntnis 
einen aber das Bewußtſein, daß der Kreuzer 

5 übbrenvollen Untergang gefunden hat, muß 
es au er dieſen ſchmerzlichen Verlust tröſten, wie 
wird, di er deutſchen 5 9 als Anſporn dienen 

deneſe, Scharte nach Kräften auszuwetzen, 
nsholm iſt eine unbewohnte ruſſiſche Inſel 


der Küſte von Eſtl i ; 
1 and, am Eingange in den 
Aadrilchen Meerbuſen. Sie hat einen Leuchtturm 


tegt unter 59 Grad 18 Min. nördlicher Breite, 


* * 
* 


Die Deutſchen marſchieren auf Calais los! 
weist G einer amtlichen Meldung aus Berlin bes 


24. 5 offizielle franzöſiſche Communiqus vom 
Belgien ez aß die fans ie Offenſive ſowohl in 


ie in Lothringen gebrochen iſt. — Berichte 
eſſterung d beſchreiben die en und die Bes 
te bie der deutſchen Truppen, ſowie die furcht⸗ 
Rete Mörlen. l rat der er a: 
x „ — Deutſche Kavallerie dri i 
dubaix ein in der Richtung e 


1 8 im franzöſiſchen Oberkommando? 
zwichen Stocholm wird aus Paris gemeldet, daß 


Joffre tief 5 > N 

aus gehende Meinungsverſchiedenheiten 
dar Sg eien. Der Krie namik 10 hef⸗ 
n Ei che den Oberbefehlshaber für den un⸗ 


rt zurütkber 
m Pere f t werden wird. Die Stimmung war 
liche Fehlender gedrückt, veranlaßt durch das gänz⸗ 
und der am 5 Kriegsnachrichten vom Montag 
Nachrichten! Zienstag eingetroffenen ungünftigen 
ten die Ein rent beſonders tiefen Eindruck mach⸗ 
er Ein J der von Namur durch die Deutſchen, 
die Niederlage en e in Nordfrankreich und 

M iſchen Kavallerie⸗Brigade 


jetzigen Migigendes Communiqus, wonach troz des 
us 9 erfolges der franzöſiſchen 15 8 


N 112185 gen zweifelt 115 
er franzöſiſchen un 
tegesmeldungen. Viele hen mit 


BE 19 9 5 eee 
aldi 
bereiten ihre Fun ner Deutſchen in Parts und 


rchtet, b > 
me zet, beweiſen d a 
fete 5 ſeit drei 5 ie umfaſſenden Maß⸗ 


d, um di 
en. Dilind⸗ die dortigen a 
ie Hema ole werden in eiserne Ken 


3 mern a 
an 5 ee ae 15 


Der Weltkrieg. 
Ne Kriegslage im Weiten. 


Berlin, 28. Auguſt. (W. T. B) Das Hauptquartier der deutſchen 
Weſtarmee meldet: Das deutſche Weſtheer drang neun Tage nach 
Beendigung ſeines Aufmarſches unter fortgeſetzt ſiegreichen Kämpfen 
in franzöſiſches Gebiet ein. Von Cambrai bis zu den Südvogeſen 
wurde der Feind überall geſchlagen und befindet ſich in vollem 
Rückzuge. Die Größe ſeiner Verluſte an Gefallenen, Gefangenen 
und Trophäen läßt ſich bei der gewaltigen Ausdehnung der 
Schlachtfelder in zumteil unüberſichtlichem Wald⸗ und Gebirgs⸗ 
gelände noch nicht annähernd überſehen. TE 

Die Armee des Generaloberſten von Kluck warf die engliſche 
Armee bei Maubeuge und griff ſie geſtern ſüdweſtlich von Maubeuge 
unter Umfaſſung erneut an. Die Armeen des Generaloberſten 
von Bülow und des Generaloberſten Freiherrn von Hauſen ſchlugen 
etwa acht Armeekorps franzöſiſcher und belgiſcher Truppen zwiſchen 
Sabne und Namur an der Maas in mehrtägigen Kämpfen voll⸗ 
ſtändig und verfolgen ſie jetzt öſtlich Maubeuge und über Mau⸗ 
beuge hinaus. Namur fiel nach zweitägiger Beſchießung. Der An: 
griff auf Maubeuge iſt eingeleitet worden. . 

Die Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg verfolgte 
den geſchlagenen Feind über den Semois und überſchritt die Maas. 
Die Armee des deutſchen Kronprinzen nahm eine befeſtigte Stellung 
vorwärts Longwy, wies einen ſtarken Angriff aus Verdun ab 
und geht gegen die Maas vor. Longwy iſt gefallen. Die Armee 
des Kronprinzen von Bayern wurde bei Verfolgung in Lothringen 
von neuen feindlichen Kräften aus der Poſition von Nancy und 
aus ſüdlicher Richtung angegriffen. Der Angriff wurde zurück⸗ 
gewieſen. Die Armee des Generaloberſten Heeringen ſetzt die Ver⸗ 
folgung in den Vogeſen nach dem Süden fort. Das Elſaß iſt vom 
Feinde geräumt. 

Aus Antwerpen machten vier belgiſche Diviſionen geſtern und 
vorgeſtern einen Angriff gegen unſere Verbindungen in der Richtung 
Brüſſel. Die zur Abſchließung Antwerpens zurückgelaſſenen Kräfte 
ſchlugen dieſe belgiſchen Truppen, machten viele Gefangene und 
erbeuteten Geſchütze. Die belgiſche Bevölkerung beteiligte ſich faſt 
überall an den Kämpfen, daher wurden ſtrengſte Maßnahmen zur 
Unterdrückung des Franktireur⸗ VBandenweſens angewandt. Die 
Sicherung der Etappenlinien mußte bisher den Armeen überlaſſen 
bleiben. Da wir dieſe aber für den weiteren Vormarſch zu dieſem 
Zweck zurückgelaſſene Kräfte notwendig in der Front brauchen, 
befahl Se. Majeſtät die Mobilmachung des Landſturms. Der 
Landſturm wird zur Sicherung der Etappenlinien und Beſetzung 
Belgiens mit herangezogen. Dieſes unter deutſche Verwaltung 
tretende Land ſoll für Heeresbedürfniſſe aller Art ausgenutzt werden, 
um das Heimatgebiet zu entlajten. b 

Generalquartiermeiſter von Stein. 


Ein Zeppelin über Antwerpen. Ein origineller e 
Ein Zeppelinluftſchiff erſchien am Dienstag über Kriegsſchauplatz. a 4 
Antwerpen und warf ſieben Bomben, wodurch 12 Mehrere Wiener Blätter melden, das franzö⸗ 
Perſonen getötet und eine Anzahl Gebäude zerjtört ſiſche Jetachement von Skutari ſei gleich den übri⸗ 
wurden. Auch ein Hoſpital wurde ſchwer 1 gen Detachements abgezogen und habe ſich nach 
Eine in der Nähe des königlichen Schloſſes explo⸗ Montenegro begeben. Die „Reichs poſt. bemerkt 
dierte Granate richtete nur geringen Schaden an. hierzu: Wenn die Franzoſen dort vielleicht an der 
- Seite der 946 5 au 9 5 fit neren 
A „ wi e Detachen 4 

Graf Zeppelins Zuverſicht. ee dei de fo wäre sie Entwicklung 19 8 
Graf Zeppelin hat bei einem Beſuche in Stutt⸗ deutſch⸗franzöſiſchen Kriegen auf einem oltgnmellen 

gart einigen Anfragen i Seher über neuen Kriegsſchauplatz nicht ganz unmöglich. 


die Fahrten ſeiner Luftſchiffe werde aus guten 3 27 
Gründen nichts gemeldet, die Luftſchiffe Feen Beſtrafung von Freiſchärlern. 
Noch ein Dorf zerſtört. 


alle Tage unterwegs und ſchon tief nach Frankreich 

vorgedrungen. Das bei Lüttich beteiligte Luftſchiff 8 A : = 

ſei art W ie worden und dennoch heil zurück Die „Münchener Nachrichten“ melden aus Dahl⸗ 
ie Frage, ob auch nach London ge⸗ heim indentjh-Lothringen: Nachdem am 20. dieſes 


flag Auf 


logen werde, meinte der Graf lachend: „Kommt Monats aus den Häuſern der Ortſchaft hinterrücks 
auf unſere Truppen geſchoſſen wurde, wurde auf 


alles noch! Nur Geduld! Nur abwarten!“ 


Befehl das Dorf in Grund und Boden geſchoſſen 
und dem Erdboden gleich gemacht. — Dahlheim lag 
Ente Chateau⸗Salins und zählte 268 Ein⸗ 
wohner. 


Deutſche Flottenwacht in Oſtaſien. 


Nach einem Tokioer Telegramm des „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ bedrohen deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe in N: die engliſchen Kauffahrteiſchiffe. 
Der deutſche Kreuzer „Emden“ hat nach Meldung 
desſelben Blattes ein Schiff der freiwilligen ruſſt⸗ 
ſchen Flotte genommen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß auch auf anderen Meeren unſere 
Hunde in gleicher Weiſe gegen den feindlichen 
Handel vorgehen. 7 
* 

* 
Eine Adreſſe Englands an den König von Belgien. 


Die Engländer wollen dem im Handumdrehen 
um den größten Teil ſeines Landes gekommenen 
belgiſchen König einen kleinen Troſt gewähren: 
Im Anterhauſe kündigte Premierminiſter Asquith 
Unter lautem Beifall des Hauſes an, daß er morgen 
beantragen würde, eine Adreſſe an den König zu 


richten, in welcher der König gebeten werden ſoll, 


dem belgiſchen König die Sympathie und die Be⸗ 
wunderung zum Ausdruck zu 1 815 mit der das 
Unterhaus den heldenmütigen Widerſtand ſeines 
Heeres und Volkes gegen die leichtfertige Inva⸗ 
en (!) feines Gebietes betrachte. Gleichzeitig ſoll 
em König der Belgier die Verſicherung und der 
Entſchluß Englands kundgetan werden, Belgiens 
Anſtrengungen zur Verteidigung ſeiner eigenen 
1 ER und des Völkerrechts in Europa 
auf jede Weiſe zu unterſtützen. 

Echt engliſch! Worte ſtatt Taten! Dafür kann 
ſich der König von Belgien in ſeiner verzweifelten 
Lage nicht viel kaufen. 


Garibaldikorps in Paris und London. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Rom: Nachdem 
die Regierung in den letzten Wochen ihren ganzen 
Einfluß aufwandte, um die von einigen Irreden⸗ 
tiſten vorgeſchlagene Bildung italieniſcher Frei⸗ 
korps für Serbien und Frankreich zu verhindern 
und die Anwerbung für ſolche Freikorps auf italie⸗ 
niſchem Boden für ſtrafbar erklärt hat, kommt nun⸗ 
mehr die Nachricht, daß in Paris und London Gari⸗ 
baldikorps in Bildung begriffen find. In London 
haben ſich 250 Mann gemeldet, meiſt Italiener, je⸗ 
doch auch viele Slawen. Das Korps hat dort den 
Namen „Fremdenlegion“ angenommen. Dreißig 
Engländer haben Fonds zur ich ng geſtellt. — 
In Paris hat das Korps, das ſich hier „Garibaldi⸗ 
legion“ nennt, die volle Unterſtützung der franzöſi⸗ 
ſchen Behörden gefunden. — Die italieniſche Regie⸗ 
rung hat die Botſchaften in London und Paris an⸗ 
gewieſen, den betreffenden italieniſchen Staatsan⸗ 
gehörigen, die dem Korps beigetreten ſeien, mitzu⸗ 
teilen, daß ſie aller und jeder Staatsbürgerrechte 
in Italien durch den Beitritt verluſtig gehen. 


Der Zar geht an die Front. 


Die Londoner „Daily Expreß“ meldet aus St. 
Petersburg, daß der Zar beſchloſſen habe, ſich ins 
Feld zu begeben und während der Dauer des Krie⸗ 
ges inmitten ſeiner Truppen zu bleiben. 


800 000 Kriegsfreiwillige in Sſterreich⸗Angarn. 


Nach einer Meldung aus Wien iſt nicht nur die 
volle Zahl aller Einberufenen unverzüglich zu den 
Fahnen geeilt, ſondern es haben ſich nicht weniger 
als 800000 Freiwillige gemeldet. Die beiden 
Kaiſerreiche, die Schulter an Schulter kämpfen, 
ferm Ai n alſo über zwei Millionen Kriegs⸗ 
reiwillige zu verzeichnen. 


Die polniſche Legion. 


lreiche Polen aus Oſt⸗Mähren haben ſich, 
15 1 Blätter berichten, nach Krakau be⸗ 
geben, um ſich der weſtgaliziſchen polniſchen Legion 
zum Kampfe gegen Rußland anzuſchließen. Die 
polniſche und 150 Bevölkerung habe den An⸗ 
kömmlingen lebhafte Kundgebungen bereitet. 


Der Schwager des ermordeten öſterreichiſchen 
Thronfolgerpaares, 


Graf Leopold von Noſtiz, welcher ſich freiwillig zum 
Kampfe gegen die Serbien gemeldet hat, iſt bei 
Liesnica durch einen Armſchuß verletzt worden. 


Anſtändige Engländer in Wien. 


Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine von 
21 in Wien lebenden Engländern i ee 
Zuſchrift, worin dieſe den öſterreichiſchen Behörden 
3 5 die zuvorkommende 1 danken und ihr 
lebhaftes Bedauern darüber ausdrücken, daß ihr 
Mutterland ſich in den Krieg eingemiſcht hat. Ihre 
Sympathien ſeien auf Seike Sſterreichs, und um 
dieſen Sympathien Ausdruck zu verleihen, haben ſie 
rgebnis von 

reuz über⸗ 


| 


eine Sammlung eingeleitet, deren 
700 Kronen dem öſterreichiſchen Roten 
mittelt wird. 


Telegramm des Kaiſers Franz Joſef an Kaiſer 
Wilhelm. 


Die tiefe Bewegung, die das Herz des greiſen 
Kaiſers von Sſterreich ob der glänzenden Siege 
der deutſchen Armee erfüllt, findet einen ſchönen 
Ausdruck in einem Glückwunſchtelegramm an den 


deutſchen Kaiſer. Im Großen Hauptquartier iſt 


folgendes Telegramm des Kaiſers Franz Joſef an 
den Kaiſer vom 24. Auguſt eingetroffen: 
„Sieg auf Sieg! Gott iſt mit Euch und wird 
auch mit uns ſein! Allerinnigſt beglückwünſche 
ich Dich, teurer Freund, den jugendlichen Helden, 
Deinen lieben Sohn, den Kronprinzen, ſowie den 
Kronprinzen Rupprecht von Bayern und das 
unvergleichlich tapfere deutſche Heer. Worte 
fehlen, um auszudrücken, was mich und mit mir 
meine Wehrmacht in dieſen weltgeſchichtlichen 
Tagen bewegt. Sehr herzlich drückt Deine ſtarke 
Hand Franz Joſef.“ 
Die Wiener Blätter bezeichnen das Glückwunſch⸗ 
telegramm unſeres Kaiſers als ein hiſtoriſches 
Dokument erſten Ranges, ale Worte zu aller 
Herzen dringen. Ein ſo erhabenes Schauſpiel wie 
das Zuſammenhalten der beiden großen Reiche in⸗ 
mitten des Anſturms gehäſſiger Feinde von allen 
Seiten habe die Weltgeſchichte noch nicht geſehen. 


Eine Anſprache des Kaiſers an die Landwehr. 


In einem Briefe eines Landwehrmannes aus 
einem rheiniſchen Orte heißt es u. a.: „Heute 
hatten wir das Glück, Se. Majeſtät vor uns zu 
ſehen. Er hielt eine Truppenſchau über viele 
Tauſende von Landwehrleuten ab. Die Kompagnie 
unſeres Bataillons hatte die günſtigſte Stellung. 
Der Kaiſer hielt zehn Schritt von uns die An⸗ 
ſprache an die Truppen. Er war 5 15 freundlich, 
und ſeine Augen glänzten noch freudig über die 
großen Siege in den Vogeſen. Der Kaiſer ſagte, 
er habe uns zuſammenkommen laſſen, um ſich ge⸗ 
meinſam mit uns über die herrlichen Taten unſerer 
Truppen zu erfreuen. Alle i und alle 
Jahrgänge, ob Rekrut, Reſerviſt oder Landwehr⸗ 
mann, hätten tapfer an dem Kampfe teilgenommen 
und bewieſen, daß ſie für eine gerechte Sache auch 
jederzeit bereit ſeien, ſich für das Vaterland zu 
opfern. Unſer Herrgott da droben (der Kaiſer 
zeigte mit ſeinem Marſchallſtabe zum Himmel) iſt 
mit uns geweſen und wird es auch fernerhin ſein. 
Wir würden noch ſchwere Kämpfe zu erwarten 
haben, aber wir wollen geloben, wie unſere Brüder 
auf dem Schlachtfelde, mit der en Entſchloſſen⸗ 
heit unſeren Gegnern (der Kaiſer agte das nächſte 
wörtlich) „auf das Leder zu rücken“. Ein brauſen⸗ 
des Hurra tönte aus viel tauſend Kehlen am Schlu 
der Rede des Kaiſers über den Exerzierplatz.“ 
„Der Kaiſer ſieht“, ſo heißt es in dem Briefe 
weiter, „ſehr gut aus, und die Truppen empfanden 
beſonders herzlich die kameradſchaftliche Art, mit 
der der Kaiſer an ei zelne andwehrleute ver⸗ 
ſchiedene Fragen jtellte.‘ 


General von Martini an ſeine Bayern. 


Der kommandierende General des 2. bayeriſchen 
Armeekorps, von Martini, erließ folgenden Tages⸗ 
befehl an ſeine Truppen: 

„Soldaten des 2. Armeekorps! Heute ſtehen 
wir als Sieger auf dem Boden, den wir vor einigen 
Tagen auf höheren Befehl freiwillig are 
haben. Eurer hingebenden Treue und Tapferkeit 
iſt es zu danken, daß der übermütige Feind wieder 
non deutſchem Boden vertrieben wurde, Ich ſpreche 
allen ae ae des Armeekorps für die aus⸗ 
gezeichnete Haltung meine vollſe Anerkennung 
aus. So habe ich es erwartet, und ſo werden wir 
ſiegen. Ehre den tapferen Gefallenen! Mit Gott 
für König und Vaterland!“ 


Das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 


2. Klaſſe 5 
im Kriege 1870/71 erworben. 


Deutſche Reſerviſten aus dem Auslande zu Kriegs⸗ 
gefangenen gemacht. 


die Reſerviſten zu Kriegsgefangenen Banane 
ibraltar von 


Kriegsfürſorge. 


Der Vorſtand des Vereins deuffher Lokomotiv⸗ 
führer hat bereits ſein Erho Ken und 
5000 Mark aus der Vereinskaſſe dem Roten Kreuz 
zur Verfügung geſtellt. 

„Telegraaf“ meldet aus London: Der deutſche 
Botſchafter Graf Bernſtorff iſt Mittwoch Abend in 
Newport eingetroffen, begleitet von Staatsſekretär 
a. D. Dernburg. Exzellenz Dernburg erklärte es 
als ſeine Miſſion, amerikaniſche Anterſtützung für 
das deutſche Rote Kreuz zu gewinnen. 


Ein neues deutſches Nachrichtenbureau in Newyork 


veröffentlicht ein Interview des Grafen Bernſtorff, 
in dem dieſer gegen den ſchändlichen Überfall auf 
Deutſchland ſowie dagegen proteſtiert, daß England 
bei der gelben Raſſe Hilfe ſuchte. 


Ausländer auf deutſchen Univerſitäten. 


An der königlichen landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin werden bis auf weiteres ruſſiſche, 
ſerbiſche, 8 tie, engliſche und belgiſche Studie⸗ 
rende nicht mehr aufgenommen. Dieser Ausſchluß 
von Ausländern wird auch auf die Angehörigen 
ſolcher Staaten ausgedehnt, die 10 im Laufe der 
en noch auf feindliche Seite ſtellen 
ollten. 


— — 


Erbprinz Luitpold von Bayern 7. 

Ein tragiſches Geſchick hat den bayeriſchen Kron⸗ 
prinzen Rupprecht betroffen. Während ihm, dem 
Sieger von Metz, Alldeutſchland zujubelnd den 
Lorbeer reicht, iſt er ſelbſt durch den plötzlichen 
Heimgang ſeines älteſten Sohnes in tiefe Trauer 
verſetzt. Wie aus München gemeldet wird, iſt 
der am 8. Mai 1901 in Bamberg geborene Erbprinz 
Luitpold am Donnerstag Vormittag an einer 
infektiöſen Halsentzündung, die ſich erſt ſeit weni⸗ 
gen Tagen bemerkbar gemacht hatte, in Berch⸗ 
tesgaden verſchieden. Außer den behandelnden 
Arzten war noch Aniverſitätsprofeſſor Friedrich 
von Müller aus München an das Krankenbett ge⸗ 
eilt. Der neunjährige zweite Sohn des Kronprin⸗ 
zen, Albrecht, iſt gleichfalls in Berchtesgaden. 

Der Verſtorbene, der 13jährige Erbprinz, ein 
hübſcher, begabter Knabe, aber zart von Geſundheit 
wie ſein vier Jahre jüngerer Bruder Albrecht, war 
der Liebling des Bayernvolkes, das ſich der zwang⸗ 
loſen Art freute, mit der ſich die Kinder des Kron⸗ 
prinzen in München wie anderwärts unter den 
Leuten bewegten. Die tiefe Sympathie, der ſich 
die früh verſtorbene Prinzeſſin Rupprecht erfreute, 
hat das Volk auf ihre Kinder übertragen. Der 
jüngſte von ihnen, Albrecht, der ſich neulich noch ſo 
kindlich über den Sieg ſeines Vaters freute, er⸗ 
ſcheint wie der Mutter Ebenbild, während der Erb⸗ 
prinz mehr dem Vater ähnelte. Die beiden Söhne 
waren zunächſt einem tüchtigen Volksſchullehrer zur 
Erziehung übergeben. Im letzten Jahre hat der 
Erbprinz den Hauptmann Freiherrn von Malſen, 
den perſönlichen Adjutanten ſeines Vaters, als 
militäriſchen Begleiter erhalten. Der Kronprinz 
Rupprecht hat ſchon vor zwölf Jahren ein Kind 
an Diphtheritis verloren, die Prinzeſſin Irm⸗ 
gard, die im Alter von ſechs Monaten in Tegern⸗ 
ſee ſtarb. Der Vater des verſtorbenen Erbprinzen 
iſt im Felde, ebenſo ſeit Mittwoch ſein Großvater, 
der König, und ſeine Großmutter, die Herzogin 
Karl Theodor, als Krankenpflegerin. Die Nach⸗ 
richt vom Tode des Erbprinzen hat in München 
große Trauer und Beſtürzung hervorgerufen. 

Wie ein Blatt vom Baume fällt, ſo unvermutet 
hat ſich dieſer junge Prinz aus ſeinem berühmten 
Geſchlecht gelöſt. Den trauernden Vater hält ſeine 


5 Soldatenpflicht im Felde feſt. Wie ihm vor weni⸗ 


gen Tagen ganz Deutſchland und Sſterreich⸗UAngarn 
Jubelhymnen ſangen, ſo wird heute dem trauernden 
Vater allüberall, wo die deutſche Zunge klingt, ein 
ebenſo aufrichtiges wie inniges Beileid entgegen⸗ 
gebracht werden. Die hehre und ſchwere, aber umſo 
dankbarere Aufgabe, die er im Weſten gegen unſe⸗ 
ren Erbfeind zu löſen begonnen hat, wird ihm nicht 
die Zeit laſſen, ſich ſeinem Schmerz hinzugeben, und 
ihm ſo über die ſchweren Tage des friſchen Leides 
hinweghelfen. 


Miniſterwechſel in Frankreich. 


Während vom Oſten und Norden Geſchütze 
ins franzöſiſche Land donnern und unſere 
Heere immer ungeſtümer vorwärtsdrängen, hat 
man ſich in Frankreich genötigt geſehen, eine 
einſchneidende Umgejtaltung der Regierung 
vorzunehmen. Telegraphiſch wird aus Paris 
vom Donnerstag berichtet: 

In der Abſicht, dem Miniſterium eine 
breitere Baſis zu geben, hat Miniſterpräſident 
Viviani dem Präſidenten der Republik das 
Entlaſſungsgeſuch des ganzen Kabinetts über⸗ 
reicht; der Präſident hat es angenommen und 
Viviani mit der Neubildung des Miniſteriums 
beauftragt. Abends unterbreitete Viviani dem 
Präſidenten folgende neue Miniſterliſte: Präſt⸗ 
dentſchaft: Viviani ohne Portefeuille. Juſtiz. 
Briand, Auswärtiges: Delcaſſe, Inneres: 
Malvy, Krieg: Millerand, Marine: Augag⸗ 
neur, Finanzen: Ribot, Öffentlicher Unterricht: 
Sarvaut, Öffentliche Arbeiten: Sembat, Handel: 
Thomſon, Kolonien: Doumergue, Landwirt⸗ 
ſchaft: Fernand David, Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille: Jules Guesde. Viviani empfing Don⸗ 
nerstag Vormittag Millerand. Malvy unter 
hielt ſich lange mit Caillaux. Dieſe Anderungen 
ſollen keinen beſonderen politiſchen Charakter 
haben, ſondern nur darauf abzielen. das An⸗ 
ſehen der Entſcheidungen des Miniſteriums der 
nationalen Verteidigung zu erhöhen. Zum 


Gouverneur von Paris iſt anſtelle des Divt⸗ 


fionsgenerals Michel General Gallieni ernannt 
worden. Michel hat um ein Kommando unter 
Gallieni gebeten. Morgen ſoll ein Erlaß im 
Amtsblatt erſcheinen, der proviſoriſch für die 
Kriegsdauer geſtattet, bei der Beförderung von 
Offizieren vom Dienſtalter abzusehen. 

Die Umgeſtaltung des Kabinetts bedeute 
einen Sieg des franzöſiſchen Generaliſſimus 
Joffre über den bisherigen Kriegsminiſter 
Meſſimy. Zwiſchen beiden waren. wie wir an 
anderer Stelle berichten, unüberbrückbare 
Meinungsverſchiedenheiten über die bisherige 


trauen entgegengebracht, und wenn man ſich jetzt 
entſchloſſen hat, ihm die Verantwortung für die 
Sicherheit der Hauptſtadt zu übertragen, ſo 
zeigt das deutlich, wie dringend nötig man in 
Paris eine ſtarke Fauſt braucht. Uns kann's 
ſchon recht ſein! 


Provinzialnachrichten. 

12 Schwetz, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Mit 
allerhöchſter Genehmigung ijt der bisherige Guts⸗ 
bezirk Bromke im Kreiſe Schwetz in eine Land⸗ 
gemeinde gleichen Namens umgewandelt worden. 
— Lehrer Lawrenz in Dubelno hat in ſeiner Ge⸗ 
meinde für das Rote Kreuz geſammelt: 111 Hem⸗ 
den, 15 Bettlaken, 15 Bezüge, diverſe Handtücher 
und Verbandſtoffe. — Anſtelle des Herrn Blanken⸗ 
eld in Treul, der Ki Amt als Spezialdirektor der 

obiliar⸗Feuerver ere des Bezirks Schwetz 


links des Schwarzwaſſers niedergelegt hat, iſt Herr 
Ewert in Groß Sanskau zum Direktor ernannt 
worden. — Der Erweiterungsbau des hieſigen 


Waſſerwerks, der auf rund 78 000 Mark zu ſtehen 
kommt, wird der Firma Schewen in Düſſeldorf 
übertragen. Die Baukoſten ſollen durch eine An⸗ 
leihe, die mit 4%½ Prozent zu verzinſen und mit 
1% Prozent zu amortiſieren iſt, gedeckt werden. 
„Danzig, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Mit den 
Zügen und Dampfern, die geſtern und heute Nacht 
5 aus Oſtpreußen einliefen, ſind nunmehr aus 
orſicht ſämtliche Militär⸗ und ſonſtige fiskaliſche 
Behörden aus Allenſtein hierher gebracht 
worden. Die Allenſteiner Regierung hat bei der 
hieſigen Regierung Unterkunft gefunden, die Regie⸗ 
tungsbeamten aus Gumbinnen werden noch 
erwartet. Für heute Nachmittag, reſp. Abend iſt 
das Eintreffen mehrerer Dampfer aus Königsberg 
gemeldet. — Verwundetentranspoxte treffen nun⸗ 
mehr auch auf dem Waſſerwege hier ein. Bereits 
heute 11 5 11½ Uhr legte ein ſolcher Dampfer, 
der die eichſel heruntergekommen war, am 
Schuitenſteg an. Die Schwerverletzten wurden 


ſofort in das Garniſonlazarett gebracht, die leichter K 


Verletzten kamen in die Hilfslazarette. Weitere 
Transporte werden nachmittags erwartet. — Fi 
das Rote Kreuz ſind im hieſigen e e 
der Zentralſtelle vom Roten Kreuz und für die 
vaterländiſchen Frauenvereine bisher über 104 000 
Mark an Spenden eingezahlt worden. — Der Dan⸗ 
ziger Bürgerverein von 1870 hat der Kriegshilfe 
für Danzig den Betrag von 1000 Mark überwieſen, 
welche die Sammlung unter ſeinen Mitgliedern 
ergeben hat. Der Betrag ſoll laut pere ee 
ur beſonderen Anterſtützung von bedürftigen 
amilienangehörigen der im Felde ſtehenden Mit⸗ 
bürger verwendet werden. 
n Pleſchen, 27. gen fe (Von der Grenze.) 
Unſere Landwirte decken jetzt die durch den Krie 
verurſachten Lücken in ihrem Pferdebeſtande dur 
Ankauf von ruſſiſchem Material jenſeits der Grenze, 
wo die Grenzſchranken wohl für immer gefallen 
ſein dürften. 

Wolgaft, 27. Auguſt. (Guter Zuverſicht!) Eine 
hieſige Frau erkundigt 1a bei ihrer Nachbarin 
wie es ihrem Mann im Feldzuge ginge. „Ach, 
ſagt dieſe, „um den ſorg ick mi nich, um den bün ick 
nich bang! Ick bedur äwer de armen Minſchen, 
de hei unner de Finger kriegt, hei ſchleit alles 
dot un dal!“ 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 

Das zweite Gefecht bei Stallupönen. Ein Herr 
aus einer Stadt an unſerer Oſtgrenze ſchreibt an 
ſeine Kinder in Berlin, die dem „Berl. Lokalanz.“ 
den Brief zuſandten: „Ob euch dieſer Brief erreicht 
und wann, iſt ſehr fraglich, denn die Verbindung 
über T. iſt wohl abgebrochen. Nach dem erſten ſieg⸗ 
reichen Gefecht bei Stallupönen war hier alles guter 
Hoffnung. Es . ſtille, IE zu Stille, unheim⸗ 
liche Ruhetage. Man munkelte von ungeheurer 
Übermacht der Ruſſen, von arger Bedrängnis der 
Unſeren uſw. Den Höhepunkt erreichte dieſer u 
ſtand geſtern. Nachmittags hieß es: Der Bahnhof 
wird ſthon geräumt, alle nicht unbedingt nötigen 
SCH: hier fortgebracht. Das ſtimmte auch. Eine 
Schlacht a ftattfinden. Es ſeien eine halbe 

uſſe 


* 


E 


Million n, und Unfere ſeien in der großen 
Minderzahl. Da auf einmal, gegen Abend, jtürmt 
1 


Dan hinein: „Großer Sieg!“ n neuer Sieg bei 
tallupönen. Nun blieb alles ruhig. Kein Zug 
lief aber ein. Heute nun hört man folgendes: ie 
Ruſſen hatten wieder mit ungeheurer Übermacht 
(500 000 Mann) verſucht, diesmal links von Stallu⸗ 
önen, swilhen Tilſit und Inſterburg, nach Königs⸗ 
erg vorzudringen. Unſer eines Armeekorps hielt 
verzweifelt ſtand. Ganze Reihen ließen ſich hin⸗ 
mühe, aber keiner wich einen Zoll zurück. Sie 
hielten aus, bis 1 105 die Bahn Unterſtützung her⸗ 
angezogen war, auch ide kämpfte, bis fie ermattet 
war. Da griffen endlich friſche Truppen ein. Sie 
hatten ſich hinter dem Bahndamm mit Maſchinen⸗ 
gewehren poſtiert und ließen die in dichter Reihe 
anſtürmenden Ruſſen ganz nahe heran. Dann be⸗ 
gannen fie ihre Todesarbeit. Es ſoll furchtbar ge⸗ 
wirkt haben. Augenzeugen haben geſehen, da 
ganze Haufen 10g been Ruſſen tot anein⸗ 
andernelenn noch daſtanden, einer den andern 
ſtützend. Aber auch Anſere haben furchtbare Ver⸗ 
luſte gehabt. Von einem Regiment allein ein 
anzes Bataillon, alſo 500 Mann. Als dann zum 
8 15 unſere Artillerie feuerte, wichen die Ruſſen, 
un njere drangen noch zwei Meilen vor. Bei 
dem Sturm der Anſeren waren dieſe ſo erbittert, 
daß kein Hurra, Nr wurde, ſondern daß 
alles mit verbiſſener Wut darauf losſtürmte und 
ohne weiteres die ullen niederſtieß. Es ſoll ent⸗ 
etzlich geweſen ſein. Heute iſt es nun wieder ſtill. 

er weiß, wie 105 Ich glaube, die Sache iſt 
noch lange nicht zu Ende. Die Ruſſen werden ſich 
erholen und den Tanz wieder von neuem beginnen. 
Na — Dreſche haben fie genug bekommen.“ 

Zur Lage an der öſtlichen Grenze erhält der 
„Berl. Lokalanz.“ von ſeinem Kriegsberichterſtatter 
unter dem 26. Auguſt folgenden Bericht: Der Geg⸗ 

Soldau, von dem es eine Weile ſtille ge⸗ 


2 R bei 
Kriegführung entſtanden, bei denen man desen wat, beginnt ſich zu rühren. Er ſcheint aus 


wie das in Frankreich immer üblich war, gegen⸗ 
ſeitig die Schuld an den bisherigen Mißerfolgen 
vorwarf. Joffre hat ſich in dieſem Kampfe ats 


der ſtärkere erwieſen. Dem neuen Kriegs 


miniſter Millerand iſt als Leiter des Auswärs 
tigen der beſtens bekannte Freund Deutſchlands 
Delcaſſs zur Seite geſtellt worden, deſſen Zeit 
nun endlich wieder gekommen iſt. Bemerkens⸗ 
werter als dieſe Wahl, die gewiſſermaßen in der 
Luft lag, iſt die Ernennung General Gellien:s 
zum Gouverneur von Paris. Die republitant- 
ſchen Parteien haben dem Eroberer Madagas⸗ 
kars lange Zeit hindurch das ſtärkſte Miß⸗ 


dem Süden, dem Militärbezirk Ten Verſtär⸗ 
kungen erhalten zu haben. Er iſt en der 
oſtpreußiſchen Seenplatte, dem natürlichen Schild 
der Provinz Oſtpreußen, im Vorgehen. Dieſe Be⸗ 
wegung mußte auch auf die Maßnahmen der nörd⸗ 
lich dieſer natürlichen Barriere kämpfenden Trup⸗ 
pen von Einfluß ſein. Sie hatten bis jetzt die Vor⸗ 
ſtöße des Gegners blutig und erfolgreich zurückge⸗ 
wieſen, waren ſtellenweiſe auch ſiegreich vorgedruͤn⸗ 
gen. re Erfolge, beſonders die der nächſtens in 
ihrer Tätigkeit ſagenhaft gewordenen Kavallerie⸗ 
en find aus den letzten amtlichen Meldungen 
erſi 10 Dieſes Vorgehen wurde durch dieſe letz⸗ 
ten Meldungen von Süden zum Stehen gebracht. 
Das Armeeoberkommando hat entſprechende Maß⸗ 
regeln getroffen. Die Begeisterung und der Mut 


5 Vergeſſenheit Pa iſt. 


der Truppen iſt ungebrochen. Ihr heldenhaftes 
Verhalten einem ſtark überlegenen Gegner gegen⸗ 
über hat auf dieſen einen ſolchen Eindruck gemacht, 
daß er nur vorſichtig taſtend mit Kavallerie über 
die Angerapp gefolgt iſt. Die Stadt Inſterburg 
ſoll in ſeinen Händen ſein. Die Verwundeten be⸗ 
richten von der Tapferkeit unſerer Truppen, die 
keinen Zollbreit gewichen ſind. Sie betonen die 
Kopfloſigkeit, ja die Seigpeit der Ruſſen nach ab⸗ 
geſchlagenem Angriff. ffiziere wiederholen, daß 
die S aß ſig auf d. der ruſſiſchen Infanterie gering 
eien, daß ſie auf die nächſten Entfernungen zu hohe 
iſiere anwenden, daher viel 84 hoch ſchießen, ja 
ihre Gewehre wie algeriſche Schützen garnicht in 
ſen Schulter einziehen, ſondern von der Hüfte ab⸗ 
euern. 

Aus einem Tagesbefehl Exzellenz v. Mackenſens 
der in dieſen Tagen an das ihm unterſtellte Korps 
ergangen iſt, geben die „Danziger Neueſte Nachr. 
folgende Stelle wieder: „Die Truppen des Korps, 
beſonders die Infanterie, haben ſich des Taten⸗ 
dranges, des Opfermutes und Heldenſinnes der 
Väter würdig erwieſen ſpreche allen 
Truppen meinen herzlichſten Dank aus und werde 
Seiner Majeſtät Mitteilung machen.“ — Wir kön⸗ 
nen auf unſere Truppen mit Recht ſtolz ſein! 

Die Polen der ruſſiſchen Regimenter. Im „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt der Kriegsberichterſtatter Linden⸗ 
berg zum heldenmütigen Angriff der Aeg 
Regimenter, ein Gewährsmann habe ihm erzählt, 
daß die in ruſſiſchen Regimentern dienenden Polen 
nicht auf unſere Truppen feuerten. Die ruſſiſchen 
5 lagen in den zweiten Reihen und ſchoſſen 
die Widerſpenſtigen oder Zögernden nieder. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Auguſt 1914. 


— (Neuer Präſident des Kyff⸗ 
häuſer⸗ Bundes.) General der Infanterie 
von Ploetz hat ſich, da der Kaiſer infolge der 
Mobilmachung ſeine dienſtliche Verwendung be⸗ 
end hat, gezwungen geſehen, ſein Amt als Prä⸗ 
ident des Kyffhäuſer⸗Bundes, der deutſchen Landes⸗ 
riegerverbände, des deutſchen Kriegerbundes und 
des preußiſchen Landes⸗Kriegerverbandes während 
der Zeit des Krieges niederzulegen. Die Führung 
dieſer Geſchäfte hat bis auf weiteres Geheimer 
Regierungsrat Weſtphal übernommen. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Eiſen⸗ 
bahngütervorſteher a. D. Draeger in Culmſee iſt 
der Kronenorden 4. Klaſſe und dem bisherigen 
e ee Neumann in Schleuſenau das 
Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

— (Die von der Thorner Handels⸗ 
kammer eingerichtete Stellenvermit⸗ 
telung für kaufmänniſche Angeſtellte) 
hat bisher nur einen einſeitigen Erfolg gehabt, in⸗ 
dem wohl zahlreiche Stellengeſuche eingegangen 
ſind, Gente; abgeſehen von einer einzigen Firma, 
kein Stellenangebot. Es wäre doch dringend er⸗ 
wünſcht, daß unſere Austen ſoweit ſie Angeſtellte 
brauchen, ſich der koſtenloſen Vermittelung der 
Handelskammer bedienten. 

— ee en zur Abreiſe aus 
Thorn) Außer dem Sonderzuge früh 8 Uhr 
40 Minuten nach Frankfurt a. O. geht morgen, 
Sonnabend, ne ein zweiter Zug ab Saen 
vormittags 11 Uhr 38 Minuten nach Stettin, ſowie 
am Sonntag ein Zug ab a en 11 Uhr 
40 Minuten über Poſen nach Hansdorf (Schleſien), 
welche een bieten, Thorn zu verlaſſen. 
— Bis jetzt ſind Mun M 
derzuge 8 
meiſt Frauen und Kinder, angemeldet. 

— (Spende für das Rote Eee); Die 
Schiffseigner Thorns haben durch Frau Schiffs⸗ 
eigner Buſch 63 Mark für das Rote Kreuz, 90 9. 
des Vorſitzers des hieſigen Kreisvereins des Roten 
Kreuzes, Herrn Stadtrat Rittweger, geſpendet. 

— (Thorner e ee Der Vor⸗ 
ſtand des Thorner Lehrervereins beſchloß in ſeiner 
Sitzung am 27. d. Mts., 200 Mark zu gleichen 
Teilen dem Roten Kreuz und der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege zu ſpenden. Gleichzeitig 
erbot ſich die literariſche Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins, aus ihrer Bücherei 
eine Auswahl guter Unterhaltungs⸗ 
lektüre den Thorner Lazaretten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 5 

— (Pfadfinderinnengruppe „Froh⸗ 
finn“) Der Vorſtand en die Pfadfinderinnen 


hebe ER“ es 


wärmer iſt ein EEE BingE tüd, das völlig in 


meiſten alten 


lich warm. Man verkauft ſie jetzt maſſenhaft ge⸗ 
wirkt und gefüttert an die M ten. Viel 


| 25—50 Maſchen mit einer mittelſtarken 
Stricknadel im Kreiſe Keen. — Alſo, Frauen u 
ungfrauen, ſtrickt fleißig für unſere braven 
1 Pulswärmer aus dicker, grauer Natur“ 
wolle! 
„— (Rebhühner jagd.) Mit dem 25. Auguſt 
iſt nun auch in . die Rebhühnerja 
eröffnet, nachdem ſie in Hinterpommern ſchon in 
den letzten drei Tagen voriger Woche abr De 
Auf eine ſtarke Ausnützung dieſes Jagdrechtes 1 
unter den jetzigen Verhältniſſen mit ihren große! 
anderweiten Aufgaben wohl ſchwerlich zu zehnten, 
Vielfach wird daher der Weidmann fein Malve 
für andere Zwecke trocken halten und ſeine Hühne 
völker möglichſt Ken um in ſpäterer, günſtiger 
Zeit die rüchte tefer Schonung zu ernten. Ge⸗ 
— (Thorner Wochenmarkt.) Das eh 
ſchäft war heute ſehr lebhaft. Die Landleute ha a 
aus Beſorgnis vor einer ruſſiſchen Uabt. bei cht 
ders Federvieh in Mengen in die Stadt Far den 
ſodaß der Preis ſtark gedrückt wurde. Auf end, 
Gemüſemarkt war der Abſatz recht befriedig je 


ſelbſt der Vorrat an Tomaten wurde zum 93 = 
von 10 Pfg. das Pfund ziemlich geräumt. als 
Nachfrage nach Schnittblumen war geringen ert. 
am Dienstag. Die Preiſe waren wenig vez nen 
Wachsbohnen 55 8 25 Pfg., grüne würde 
20 Pfg. Gutes Höß war ſehr begehrt und w 


itfahrt in dem Son⸗ 
hr 40 Minuten gegen 1500 Perſonen, 


| 


mit 30-40 Pfg., Birnen mit 40 
während Apfel F i 
Fallobſt mit 20 Pfg. abgegeben 
e abe Bemerkt ſei noch, daß die (Gietwer nicht 
fun über Trockenheit, ſondern mehr noch über die 
Karp menden Felddiebſtähle an Mohrrüben und 
wüſtet win zu klagen haben, wobei manches ver⸗ 
rat er wird. — Auf dem Fiſchmarkt war der Vor⸗ 
. reichlich, wurde au nicht ganz ge⸗ 
Bands Die Preiſe waren: Aal 1.00—1.20 Mark, 
80 Pie 0.80—1.00 Mark, Schleie und Karauſchen 
Borbinen AU fg © 115 9 0 e 
1 g., Breſſen .Krebſe 
waren nicht am Pfarkte 10 | 
Den ya orner Ferien⸗Strafkammer.) 
gericht orſitz in der heutigen Sigung führte Land» 
€ sdirektor Franzki; als Beiſitzer fungierten 


ie Landrichter Heyne, Kohlbach, Cohn und Amts⸗ 


Beier Müller. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
ni 1 Die für 9 Uhr feſtgeſetzten Sachen konnten 
nicht zur Verhandlung kommen, da die Angeklagten 


ich derſchtienen waren. Es wurde die Sach 
die Arbeit n. Es wurde die Sache gegen 
Widerſtanderan Luiſe Hinz aus Radomno wegen 


des gegen die Staatsgewalt und gegen 
kalle Geſchäftsführer Franz Slanowicki aus Pill⸗ 
des Fleisgen Hehlerei vertagt. — Die Berufung 
fee e A u Sm: 
er wegen Betruges vom öffengeri 

dei war, wurde verworfen. — Wegen Frei ⸗ 
be; sberaubung, Beleidigung, Sach⸗ 
ange gung und Körperverletzung 
aus Tagt war die Stellenvermittlerin Marie Sch. 
dein B. un. Sie hatte von der Aufwärterin Eliſa⸗ 
zu bear aus Thorn 2 Mark Vermittelungsgebühr 
nicht anſpruchen, konnte das Geld aber bis heute 
a dic ngen. Nach Angabe der Schuldnerin 
ſpruch ie Vermittlerin die Gebühr nicht zu bean⸗ 
vermitte denn es ſei ihr keine Dienſtbotenſtelle 
fart ih elt worden. Da aber die Angeklagte immer⸗ 
lieben te Herrſchaft beläſtigte, jo wollte ſie um des 
ur Ateders willen ſchon das Geld geben. Als 
von ei ngeflagten in die Wohnung ging, jet fie 
en ober ut von Schmähungen empfangen wor⸗ 
Die Ines, te nun das Geld nicht zahlen wollte. 
daß en deagte riß ihr nun den Hut vom Kopfe, 
ein, ſod eſchädigt wurde, ſchlug ſie und ſchloß ſie 
ai Dies ſie etwa eine Viertelſtunde gefangen 
gericht 00 Angelegenheit hatte ſchon das Schöffen⸗ 
Nötign eſchäftigt, da die Anklage zunächſt nur auf 
vorzulieh lautete. Da aber Freiheitsberaubung 
unzuſtändin ſchien, ſo mußte ſich dieſes Gericht für 
jede Sch ig erklären. Die Angeklagte beſtreitet 
Tommi uld, und ihre Angaben werden durch den 
verſtorhariſch vernommenen geugen, den inzwiſchen 
ſomit nen Rentner N., weſentlich unterſtützt. Da 
Herichtshoſ ah gegen Ausſage ſteht, ſo hält der 
awallf of in Abereinſtimmung mit der Staats⸗ 
hr Nik das eidliche Zeugnis der B. zur ber⸗ 
€ ent er Angeklagten nicht für ausreichend und 
ſprechung. gen Mangels an Beweis auf Frei⸗ 


temen (d x ee 0 1 eibericht) verzeichnet heute 


Arreſtant 
wurden ein Stubenſchlüſſel 


und eine a nden 
rille mit Futteral. (Nä i lizei⸗ 
t. Rathaus eral. (Näheres im Polizei 


leretaria 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts- 
pflege in Thorn. 


Sennen weiter ein: 

Feeſtefttaße ele bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

be 35: S. Kornblum 25 Mark, Urfula 
un ih Kaun (aus ihren Sparbüchſen) je 
Köni ſtraße Le. 2 Mark, Kaufmann Rud. Stahl, 
90 Mart S5 30 Mark, 1 Helene Schwar 
Vittoria 5 chulvorſteherin M. Wentſcher 10 Mark, 
mit 5 urowski 5 Mark, zuſammen 132 Mark, 
4796,54 Mart bisherigen Eingängen zusammen 


Sa e 
Baus; "yyeitelfe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
30 Fri mittlerer Staatseiſenbahnbeamten 
„AUrdulein Marie Lietz 10 Mark, Kauf⸗ 
; Vienrath 10 Mark, Juſtizrat St. 25 Mark, 
errath 10 Mark, Krüger, Weinberg⸗ 
ark, Krüger 10 Mark, Kr. 15 Mark, 
Mark, Garniſonverwaltungs⸗Ober⸗ 
< Mark, Sammlung vom Gut 
0 auer 17 Mark, Fräulein Koſſack 
aſſen mlung der höheren Privatmädchen⸗ 
Pankrag 245, 7, 8 und 10 25,10 Mark, 
91 Mark atz 5 Mark, Thorner Lehrerverein 
f 110 ark Fräulein K. 20 Mark, zujammen 
ingen 5489 40 Mack bisherigen Eingängen zu⸗ 

eit 1 

Helfen ber Beiträge werden in allen drei Sammel- 
entgegengenommen. 


Sam 8 
„ anlung für das Rote Kreuz. 
fenden einge an Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
gangen: Steuerſekretär J. Diederich⸗ 
Mark, Frau Helene Schwartz⸗ 
1 8 Schulvorſteherin M. Wentſcher⸗ 
ark, Kaufm a Hund nemo, Spritſtraße, 
Mark, gam Hundt Thorn 10 Mark, Telte 
ate z Iran Inn, Mrd Wieſe⸗Thorn 
Viehhänddeinze⸗ Thorn 5 Mart, 5 155 5400 Mee 
259 m Richard a Kremin⸗Thorn 20 Mark, Kauf⸗ 
2718 ark, mit d ellner⸗Thorn 15 Mark, zuſammen 
38 Mark. en bisherigen Eingängen zuſammen 
und Lande Spenden, 
— w 


5 erden gern entgegengenommen. 
amml 


MUNG zur ationanfiftung 


uad ane Hinterbliebenen. 
n eingegan e ſind weiter an Bei⸗ 
undt⸗Thorn Duſcha⸗Thorn 20 Mark Kaußf⸗ 
au n 10 Mark, Gaſtwirtin Frau 
fe lea Richard 
bugängen zuſammen 100 malt 


ei der ſtädti 
chermeiſter Selen Went telle Hat: 


Briefkaſten. 


ſämtli 
Srageſtellden deullagen ſind Name, 


8 


kleine und größere, aus Stadt 


5 A und Adreſſe 
105 . 8 Beta een Anfragen 
mies und di 8 te ie Wo 85 
tete worden e o men auch e 
Termin ale 9 fa wunde 
auch wenn J 
den Kennen einde dient derfeht werden 
Enid auf rufen iſt. Krieg hebt 
der Lad ein. Der Mietber 
abers geſchlolſen wiel der ie Jus 
f 5 erden muß. eingehalten a 


2 fel 
Peel. 3 Pfg., 
Pflaumen mit 30 Pfg. das Pfund gern beach j 


Krieg beeinflußt das Vertragsverhältnis nur ins 
oweit, als eine Milderung der Zahlungs⸗ 
bedingungen gewährt zu werden pflegt. 
Mieterin. Der Umzug muß am 1. Oktober er⸗ 
folgen. Sie müſſen eben zuſehen, wie Sie ſich die 
hierzu nötigen Arbeitskräfte verſchaffen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Die Univerſität Frankfurt (Main) wird zu 


Beginn des Winterſemeſters ihre Vorleſungen, 


wenn auch in beſcheidenem Umfange. aufnehmen. 
Zum erſten Rektor der Univerſität wurde der 
derzeitige Rektor der Akademie, Prof. Dr. 
Wachsmuth, ernannt. 

Der Präſident des öſterreichiſchen Arztever⸗ 
bandes und des Wiener Doktorenkollegiums, 
Regierungsrat Svetlin bekannt als Pfychia⸗ 
ter, iſt Montag in Wien geſtorben. 


Kriegskarten. 


Kriegskarte Nr. 6. Flemmings Spezialkarte für den 
deutſch⸗ruſſiſchen Krieg mit deu weſentlichſten Teilen des 
öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Kriegsſchauplatzes, Maßſtab 1: 
600 000, 6 Einzelblätter im Umſchlag Preis 2,50 Mk. 
— Die 6 Blätter zuſammengelegt ergeben ein Format 
von 108 X 129 cm. Die Karte enthält ganz Oſt⸗ 
deutſchland, Nordöſterreich und im ſpeziellen Galizien 
bis kurz vor Lemberg, ſowie das an dieſe Länder au⸗ 
ſchließende Rußland. Sie iſt außerordentlich detailliet, ſo 
daß jede Meldung von dem hier infrage kommenden 
Kriegsſchauplatz auf der Karte verfolgt werden kann. 
Die techniſche Ausführung iſt außerordentlich klar und 
überſichtlich. 


Ariegsliteratur. 

0 perſönliche Feldausrüſtung des 
deutſch Offiziers, Sanitätsoffiziers 
und Militärbeamten, jowie der Manu⸗ 
ſchaften“ von Generalarzt a. D. Dr. Rotter. Preis 
50 Pf. J. F. Lehmaun's Verlag in München. — Ein 
wirklich brauchbares Büchlein, deſſen Erſcheinen den 
Offizieren und Mannfchaften gleich willkommen ſein wird! 
Findet doch darin jeder, wie ſeine Ausrüſtung im Felde 
draußen beſchaffen ſein muß. Als Haupterfordernis er⸗ 
achtet der Verfaſſer, daß alle mitgenommenen Gegen⸗ 
ſtände von beſter Qualität und neu ſein ſollen, vor allem 
die Bekleidungsſtücke. Das Büchlein weiſt auch zuver⸗ 
läßige Bezugsquellen nach. Es enthält ferner Ratſchläge 
in geſundheſtlicher Beziehung und ſonſtige Verhaltungs⸗ 
maßregeln, was ſeinen Wert noch beſonders erhöht. 
Aber nicht nur für den im Felde Stehenden ſondern 
auch für deſſen Angehörige bildet es einen guten Berater 
bei der Frage erforderlicher Nachſendungen. Wir können 
deshalb das vortreffliche Büchlein unſern Leſern wärm⸗ 
ſtens empfehlen. 


Mannigfaltiges. 


(Der Troſt der Hujaren) Gar 
mancher unſerer braven Krieger wird in ſeinem 
Quartier weder Betten noch Daunendecken vor⸗ 
finden, ſondern auf harter Erde ohne wärmende 
Hülle den Schlaf ſuchen müſſen. Da ſei an das 
Troſtwort eines alten preußiſchen Huſaren von 
1813 erinnert, der auch in ſeinem Quartier 
weder Bett noch Decke zum Nachtlager fand. 
Er half ſich, wie ein zeitgenöſſiſcher Bericht er⸗ 
zählt, darüber mit folgendem klaſſiſchen Aus⸗ 
ſpruch fort: „Ick weiß mir in ſolchem Falle 
janz jut zu helfen; ick lege mir auf den Rücken 
und decke mir mit dem Bauche zu.“ 

(Die Landwehr.) „Unjere Kinder 
ſollen's mal gut haben.“ So lautete die Auf⸗ 
ſchrift auf einem Waggon, in dem norddeutſche 
Familienväter vheinaufwärts dem Feinde ent⸗ 
gegenfuhren. Wie ergreifend iſt der bedeu⸗ 
tungsvolle Inhalt dieſer wenigen Worte, deren 
Erfüllung die braven Krieger, die ſie ſchrieben, 
ſo Gott will, erleben. 

(Er proteſtiert.) So geſchehen in 
Wilmersdorf am 21. Auguſt: Ein furchtbares, 
ja wirklich furchtbares Gebrüll ſchreckt mich 
nachmittags 3,30 Uhr vom Schreibtiſch. Ich 
ſtürze ans Fenſter. Steht ein „ſchwarzer“ Mann 
im Hofe und ſchreit ganz infernaliſch fortgeſetzt: 
„Morgen kommt der Schornſteinfeger! Morgen 
kommt der Schornſteinfeger!“ — „Ja, aber 
warum brüllen Sie denn ſo?“ ruft eine ent⸗ 
rüſtete Stimme. „Weil ſie mir nich ins Feld 
laſſen. Ick wäre lungenkrank! Nu proteſtier' 
ick mir geſund.“ 

(Verurteilung wegen Untere 
ſchlagung im Amte.) Die Potsdamer 
Ferienſtrafkammer verhandelte Dienstag gegen 
den früheren Gemeindevorſteher von Drewitz 
Paul Rothe, der beſchuldigt war, als Beamter 
in den Jahren 1911 bis 1914 amtliche Gelder 
im Geſamtbetrage von 16 354 Mark veruntreut 
zu haben. Der Staatsanwalt beantragte gegen 


Die 


den Angeklagten, der außerdem noch verdächtig 


it, einen Beitrag von 2887 Mark. der aus den 
Büchern nicht ermittelt werden konnte. für ſich 
verbraucht zu haben, eine Gefängnisſtrafe von 
2 Jahren und 3 Jahre Ehrverluſt. Rothe 
wurde wegen Anterſchlagung im Amte zu einem 
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Drei 
Monate gelten als verbüßt. 

(Kindermund in Kriegszeiten.) 
Ein hübſches Geſchichtchen wird aus Leipzig 
berichtet. Eine Mutter teilt ihren beiden 
Kindern mit, daß der Vater mit in den Krieg 
ziehen müſſe. Alle brechen in Tränen aus. 
Plötzlich richtet ſich der fünfjährige Kurt, der 
gerade in der Badewanne ſaß, auf und rief in 
unverfälſchtem Leipziger Dialekt: „Was heilt 
ihr denn da ſo, unſer Vater ſiegt doch!“ . 

(Das Jubiläum der Stadt Al⸗ 
tona.) Aus Hamburg wird geſchrieben: Am 
Sonntag den 23. Auguſt, feierte man in Altond 
den Jubiläumstag der Stadtwerdung Altonas. 
Vor 250 Jahren erhob König Friedrich von 
Dänemark — Altona iſt erſt ſeit 50 Jahren 
preußiſch — das kleine Dorf „all ta nah“ der 


Hamburger Grenze zur Stadt und aab ihr durch 


Verleihung guter Privilegien günſtigere Ent⸗ 
wicklungsmöglichkeiten, ſo daß ſie ſich von da an 
zur Not gegen das mächtige Hambura behaupten 
konnte. Die einzige Feierlichkeit, mit der die 
Stadt ihr Jubiläum, für das man ein großes 
und allgemeines Feſt geplant hatte, beging, war 
die Wiedereröffnung des ſtädtiſchen Muſeums, 


das in den letzten Jahren unter Leitung Pro⸗ 5 


feſſor Otto Lehmanns zu einem Inſtitut von 


einzigartiger Bedeutung ausgebaut worden iſt. 3 


Das Muſeeum iſt der Landeskultur Schleswig ⸗ 
Holſteins gewidmet. In charaktervoll ausgeſtaf⸗ 
teten Einzelabteilungen ſieht man großartige 
Darſtellungen des induſtriellen, gewerblichen, 
ſchiffahrtlichen, bäuerlichen und geiſtigen Le⸗ 
bens der meerumſchlungenen Provinzen. In 
zahlreichen Bauernſtuben und vielen plaſtiſchen 
Modellgruppen ländlicher Architektur offenbart 
ſich die ſtarke und lebensvolle Bauernkultur 
Schleswig⸗Holſteins. Dieſer ſchönſte Teil des 
Muſeums hat ſein Gegenſtück nur in dem be⸗ 
rühmten Nordiſchen Muſeum Stockholms, wo 
man das bäuerliche Leben Schwedens in ähn⸗ 
licher Weiſe ſtudieren kann. — Alle weiteren 
Feſtlichkeiten, mit denen die Stadt ihr Jubt- 
läum feiern wollte, ſind der Kriegswirren 
wegen abgeſagt worden. Die vom Magiſtrat 
dafür bewilligten Gelder ſind dem Roten Kreuz 
überwieſen worden. 


(Sieben Perſonen an Vergiftung 
geſtorben.) Von einem ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlag betroffen wurde der Handarbeiter Brack⸗ 
low in Leisnig (Sachſen), deſſen Frau und 
zwei Kinder ſich zurzeit beſuchsweiſe im benach⸗ 
barten Ablaß aufhielten. Die Genannten aßen 
mit ihren Angehörigen von einem Pildzgericht, 
dem verſehentlich Schierling anſtatt Peterſilie 
beigegeben war. Alle ſieben Perſonen erkrank⸗ 
ten und ſtarben unter qualvollen Schmerzen. 
Der Fall iſt um ſo trauriger, als der von 
dieſem Unglück betroffene Mann wegen Krank⸗ 
heit dauernd erwerbsunfähig und im Kranken: 
hauſe untergebrach iſt. 


(Herr Wölfling und Herr Burg.) 
Die in München wohnhaften ehemaligen öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzöge Leopold Ferdinand und 
Karl Ferdinand, jetzt Leopold Wölfling und 
Karl Burg, haben ſich als Kriegsfreiwillige 
gemeldet und ſind dem bayeriſchen Landſturm 
eingereiht worden. 


(Deutſche Mode.) Eine tapfere Tat Me 


haben die maßgebenden Firmen der deutſchen 
Modeinduſtrie — fort mit dem Sprachungeheuer 
„Konfektionsbranche“]! — in aller Stille getan. 


Sie ſind zu einem Reichsausſchuß zuſammenge⸗ Y 


treten mit dem Entſchluß. eine eigene deutſche 
Form der Tracht einzuführen. Wer bedenkt, 
welche ſtarken Feſtungen weiblicher Eitelkeit 
erſt geſtürmt werden müſſen, um dem deutſchen 
Stil unter unſeren vom Ausland angekränkelten 
Frauen Geltung zu verſchaffen, wird dem muti⸗ 
gen Entſchluß dieſer Firmen ſeine Anerkennung 
nicht verſagen können, umjomehr, als unter 
ihnen ſich eine ganze Anzahl befinden. die bis⸗ 
her ausſchließlich die franzöſiſche und engliſche 
Mode pflegten. 


(Sr. Majeſtät jüngſter Rekrut.) 


Die „Hamburger Nachrichten“ erzählen folgende R 


hübſche Epiſode aus Meſſina: „In Meſſina 
meldete ſich eine ſehr erhebliche Zahl von 
Freiwilligen zum Kriegsdienſt auf den beiden 
Kreuzern, von denen einige angenommen 
werden konnten. Einem ſechzehnjährigen Jun⸗ 
gen wurde jedoch eine abſchlägige Antwort zu 
teil. Die Abgewieſenen wurden von Bord 
gebracht, und die beiden Kreuzer gingen einem 
ungewiſſen Schickſal entgegen. Kaum waren ſie 
auf hoher See, als plötzlich ein kleiner Neger, 
der ſich in einem Kohlenbunker verſteckt gehalten 
hatte, auf dem Deck erſchien und ſich bei dem 
wachthabenden Offizier mit den Worten mel⸗ 
dete: „Sr Majeſtät jüngſter Rekrut.“ Mit 
Hilfe von viel Seife und bei genauer Beſichtl⸗ 
gung entpuppte ſich aus dieſem Neger der kleine 
ſechzehnjährige Schwächling, der wohl oder übel 
an Bord behalten werden mußte, und dere 
Durchbruch des Geſchwaders mitmachte.“ 


(Wieviel Fremde wohnten in Frank⸗ 
reich?) Das franzöſiſche Miniſterium des Innern 
hat unmittelbar vor dem Kriegsausbruch eine Auf⸗ 
nahme der Fremden angeordnet, die ſich in Frank⸗ 
reich aufhalten. Bisher waren darüber offizielle 
Aufnahmen niemals gemacht worden und man war 
früher nur auf ſtatiſtiſche Schätzungen angewieſen, 
die die Zahl der in Frankreich lebenden europäi⸗ 
ſchen Ausländer auf nahe 3 Millionen Köpfe an⸗ 
gaben. Danach entfällt der Hauptteil dieſer Zahl 
auf Belgien, von denen mehr als 600 000 Staats⸗ 
angehörige in Frankreich leben. Es folgt Italien 
mit mehr als 400 000, die Schweiz mit 125 000, 
Spanien mit 120000, Rußland mit 30.000 und 
Sſterreich mit 25 000 Angehörigen. Was die deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen anbetrifft, ſo wird ihre 
Zahl auf mehr als 170 000 geſchätzt. Das kann mit 
den wirklichen Verhältniſſen ziemlich genau über⸗ 
einſtimmen; haben doch nach verſchiedenen Berichten 
bei Ausbruch des Krieges rund 150 000 Deutſche 
fluchtartig das Land vor den pöbelhaften Aus⸗ 
ſchreitungen der „grande nation verlaſſen oder 
doch zu verlaſſen geſucht. 


Gedankenſplitter. 
Erſt wäg's, dann wag's! 
| Moltkes Wahlſpruch. 
Das Leben gilt nichts, wo die Freiheit fällt. 
Was gibt uns die weite, unendliche Welt 
Für des Vaterlandes heiligen Boden? 


Thorner Marktpreise 


vom Freitag den 28. Auguſt. 


niedr. höchſter 
Benennung | | Preis. 

— —— h — — ———— — —äw — 
Wii eos 2120) 2,— 
Roggen aaa N 17.— | 18,— 
Gerſte . 5 16,— | 17,50 
See. 2 sr „ I 19,50 | 20,50 
Stroh (Ride) . 5 > 5,50 6— 
MT BLEI Mieueeklehne 2 5 
Nocherbſen g g: Beste: Zuers = 32,— | 34,— 
eff! ae 50 Kilo] 2,50 3.— 
ET eg . . 2½ „ —,45 —,50 
Roggen ne „ —— — 
Rindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,80 2,20 
Bauchfleiſ ch 0 1,60 | 1,70 
Kalbfleiſch h W = 1,40 | 2,40 
Schweinefleiſchchctte 7 1,50 2,.— 
Hammelfleiſchchc ee 1 1,80 | 2,20 
Geräucherter Speck 2 2,.— 2.40 
Schmalz . . ” Urli er 
Butter 7 une 75 2,.— 3.— 
ECT a re .. Schock, 4.— 440 
Aale A . „„ 1 1 Kilo] 2. 
Karpfen don 8 Pr —e 
Zander 3 2 2,— | —.— 
Z n 8 1,66 | 1,80 
Hechte A e ene ee * 1,20 1,80 
Barbinen 1 " —.80 | 1— 
Breſſen .. ee 3 —50 | 1,— 
Baß; 8 75 1.— | 120 
Karauſchen Eon . „ „„ 
Weiß fiſche 5 2 —.20 —,40 
Seefiſche n 15 —— — 
Flundern . 3 ” 2 ern 
Heringe 8 5 5 Stück! —— —.— 
NEE rated ern ae Schock. —,— —.— 
Nifßf En 8 A 1 Liter —18 | —.— 
Petro lem 5 —.22 —,28 
Spirits Ben: > 2,10 —.— 
„  (Lenaturiert) . —,35 | —,38 


Der Markt war gut beſchſckt. 

Es koſteten: Kohlrabi 39—40 Pfg. d. Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10-30 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, Rotkohl 10—20 d. Kopf, 
Spinat 10—20 Pfg. d. Pfd. Zwiebeln 20—25 Pfg. d. Kilo, 
Mohrrüben 20 Pf. das Kilo, Sellerie 10—15 Pfg. die Knolle, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, Gurken 0,30 0,60 Mk. 
die Mandel, Tomaten 10—15 Pfennig das Pfund, grüne 
Bohnen 15—25 Pfennig das fund, Wachsbohnen 
25—30 Pfennig das Pfund, Apfel 10—30 Pfennig das 
Pfd., Birnen 20—40 Pfg. das Pfd., Pflaumen 20—30 Pfg. 
das Pfund, Gänſe 3,50—6,00 Mark das Stück, Enten 
3.50— 5,00 Mark das Paar, Hühner, alte 1,50 —2,00 Mark 
d. Stlick, Hühner, junge 1.50 —2,00 Mk. d. Paar. Tauben 
0,80 — 0,90 Mark das Paar. 


Welter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 28. Auguſt. 


1 8 8 E Wllterungs⸗ 
en 8 8 | meter 8 verlauf 
der Beobach⸗ 8 8 g 5 Weller 85 der letzten 
tungsſlalion 8 8 = 52| 224 Stunden 
2 2 
Borkum 766,8 NRO ſwolkenl. 19“ ziem!, heiter 
Hamburg 765,8 OND heiter 19] Gewitter 
Swinemünde 1760,50 — — — 
Neufahrwaſſer 786,2 N wolklg 200 verhält. heiter 
mel — — — — — 
Hannover 765,718 Nebel 18} Gewitter 
Berlin 764,8 NO wolkenl. 19] zieml. heiter 
Dresden 764,5 SO wolkenl. 17) Gewitter 
Breslau — — — — — 
Bromberg 765,20 bedeckt 17 zieml. heiter 
te 765,2 N bedeckt 14] vorm. Nied. 
Frankfurt, M. 764,7 NO wolkig 18} vorm. Nied. 
Karlsruhe 764,5 WSW bedeckt 150 nachm. Nied. 
Miinchen 764,60 SW bbedeckt 13] nachts Nied. 
Danzig — — — — — 
Vliſſingen — — — — — 
Kopenhagen 763,10 heiter 210 verhält. heiter 
Stockholm 770,00 halb bed. 17 — 
Haparanda 1757,85 — heiter 12) zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Magdeburg 764,8 N heiter 190 Gewitter 
Königsberg 267,0 ONO heiter 17) verhält. heiter 
Wien 762,6 NNW Vwolkenl. 18) verhält. heiter 
Prag — — = = = 
Karlſtadt 765,60 — heiter 19] zieml. heiter 
Lemberg — — — — 
Hermannſtad!]“ — — — — — 
Krakau — — — — — 
Budapeſt — — — — — 
om 758,9O wolkenl. 17 — 


vom 28. Auguſt, früh 7 U 
Lufttemperatur: . 17 Grab Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 769 wum. 
Bom 27. morgens bis 28. morgens höchlle Temperatur 
-+ 81 Grad Celſ., niebrigfte ＋ 15 Grab Celſ. 


Waſſerſlände der Weichſel, Zrahe und Jeg. 


Stand des Waſſers am Pegel 


Meteorologiſche e zu Thorn 
r. 7 


der 1740 m 10 m 
Meiryiei Thorn 24. 0,771 25, 0,7 
Zawichoſt . I — — — — 
Warſ chan — — — — 
Chwalowiee . . 22. 1,58] 23.] 1,57 
Zakroczun . i 18. 5 2 N 
Brahe bel Bromberg 1 85 250 27. 2.32 
Netze bei Czarnikau e — 1 — — 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in 1 

Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend den 29. Auguſt: 
heiter, trocken, warm, öſtliche Winde. 

29. Auguſt: Sonnenaufgang 5.08 Uhr, 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang 


wundeten⸗Pflege. Nicht lange mehr wird es 
alert, s manch tapferer Streiter, der ſiegesgewiß und 
frohen Mutes in den Kampf zog, mehr oder minder 
ſchwer verwundet aus dem Schlachtgetümmel heimkehrt. 
Schon jetzt rüſten Hunderttauſende von Händen, in lieber 
voller Pflege dieſe Helden vergeſſen zu laſſen, was der 
Krieg ihnen ſchreckliches tat. — Ein wichtiges Kapitel 
in der Verwundeten⸗Pflege bildet nicht zuletzt die Be⸗ 
ſchaffenheit der Krankenwäſche. Dieſes ſollte unter allen 
Umſtänden nur mit dem bekannten ſelbſttätigen Waſch⸗ 
mittel „Perſil“ gewaſchen werden; ſie bleibt dadurch 
nicht allein ſtets friſch und duftig, ſondern, was viele 
noch nicht wiſſen ſollten, ſie wird dadurch auch gleichzeitig 
desinfizielt. Dazu kommt noch, daß das Waſchen mit 
Perſil viel ſchneller geht, als mit Seife, Seifenpulver zc., 
alſo ein weiterer nicht zu unterſchätzender Vorteil. Gleich- 
zeitig mag darauf hingewieſen werden, daß auch der 
Preis von Perſil von dem jetzt allgemeinen Hochgaug 
der Preiſe für Kouſumartikel unberührt geblieben ift, da 
die fabrizierende Firma Henkel & Co. in Düſſeldorf in⸗ 
folge ihrer großen Vorräte in allen Rohmaterialien in 
der Lage ift, ſowohl Perſil als auch „Henkels⸗Bleich 
Soda“ zu bisherigen Preiſen und Bedingungen weit 
zu liefern. 


Das Kriegsminiſterium gibt unterm 21. 8. 1914, Nr. 
1480/8 14. A 7 V folgendes bekannt: 

Die große Bedeutung, die der Verſorgung des Heeres mit 
Betriebsſtoffen für Exploſtonsmotoren beizumeſſen iſt, macht es 
notwendig, daß die Freigabe von Benzin uſw. aufs äußerſte 
eingeſchränkt wird. In Ergänzung des Erlaſſes vom 6. 8. 1914 
Nr. 294/8. 14. A 7 V, Ziffer 2 wird daher beſtimmt: 

Die Freigabe von Benzin, Benzol und ſonſtigen leichtſieden⸗ 
den Petrolenm⸗ und Teeröl-⸗Deſtillaten, die für den Betrieb von 
Exploſionsmotoren geeignet ſind, darf nur in beſchränktem Um⸗ 
fange an die nachſtehend bezeichneten Verbraucher ſtattfinden: 

a) Feuerwehren, 

b) Krankenhäuſer und Aerzte, 

c) Fabriken und ſonſtige Betriebe, die Heereslieferungen 
auszuführen haben, ſoweit ſie hierfür Benzin oder Benzol 
nicht entbehren können und 

d) Bergwerke zur Speiſung der Wetter⸗Sicherheitslampen. 

Den Geſuchen um Freigabe muß eine ortspolizeiliche Be⸗ 
ſcheinigung über die Richtigkeit der gemachten Angaben beigefügt 
ſein. Die Beurteilung der Notwendigkeit der Freigabe bleibt 
jedoch ausſchließlich den ſtellvertretenden Generalkommandos, 
Feſtungs⸗ Gouvernements und Kommandanturen überlaſſen. Der 
nur einmal giltige Freigabeſchein muß auf eine beſtimmte Menge 
lauten. Etwa bereits ausgeſtellte unbeſchränkte Freigabeſcheine 
ohne Mengenangabe ſind umgehend zurückzureichen. 

Freigabe von Betriebsſtoffen für landwirtſchaftliche Motoren 
wird beſonders geregelt. 

Von ſeiten des Gouvernements. 
Der Chef des Generalſtabes. 
Wachs. 


Sämtliche Bürger, 
die im Beſitze von Waffen find, 


haben dies der Polizeiverwaltung anzuzeigen und Waffen⸗ 
ſcheine zu beantragen. 
V. d. Lancken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Bekanntmachung. 


Nach und von Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks 
Bromberg dürfen von ſofort als Wagenladung und als Stück⸗ 
gut nur noch befördert werden: 

Militärgüter, Privatgüter für die Militärverwaltung. 

Von Privatgütern: 

Nur Lebensmittel aller Art, Bier, Tabak, Futtermittel aller 
Art, Verpackungsmaterial für Lebens⸗ und Futtermittel, Apotheker⸗ 
und Arzneiwaren, Kohlen und Beleuchtungsmittel. 

Die Beförderung ſämtlicher Güter nach dem Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Königsberg iſt bis auf weiteres ausge⸗ 
ichlofien. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Verkehrsamt Thorn. 


TCTTCCCCCCCCCCCCCCCCCCC HENKE NESE, 
Unſer Junge hat heute eine 


Schweſter 


bekommen. 


BR = Pr. den 24. 8. 14. 
= Fuchsb. Allee 2 


＋ Tierarzt 99955 Wendt & 
85 und Frau Kaethe. * 
FFC 


Viehſeuchenpolizeiliche 
Anordnung. 


Meine viehſeuchenpolizeiliche Au⸗ 
ordnung vom 28. Juli 1914 (Amts⸗ 
blatt 1914, Nr. 32, Seite 714,) be⸗ 
treffend die Unterſuchung des aus den 


Provinzen Oſtpreußen und aus dem 


Regierungsbezirk Danzig zur Einfuhr 
gelangenden Klauenviehs, wird hier⸗ 
mit aufgehoben. 
Marienwerder den 24. Auguſt 1914. 
In Vertretung 
gez. von Steinrück. 


Polizeiliche Sefunnimadung. 


Die gewöhnliche Sonntagsruhe 
wird für die offenen Verkaufsſtellen 
vom nächſten Sonntag ab wieder ein⸗ 
geführt. 

Der Betrieb im Handelsge⸗ 
werbe findet demgemäß au den 
Sonntagen von 7 bis 9 und 
von 11 Uhr e bis 2 Uhr 
nachmittags ſtatt. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Ballzellice Pekanntmachung. 


Die hieſigen Gaſtwirte und Schank⸗ 
ſtellen werden aufgefordert, im ge⸗ 


ſundheitlichen Intereſſe die Mineral⸗ 


waſſer an die Konſumenten nicht 
zu kalt abzugeben. 
Thorn den 27. Auguſt 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Achtung! 
Lebens⸗ 
nerſiche rungen 


werden noch abgeſchloſſen mit 


Einſchluß der Kriegs⸗ 


g und zum Abſchluß betraut. 
Sprechzeit 1—3 Uhr nachm. 


de Comin, Mellienſtr. 62. 
Thorner 


finden in Berlin⸗Wilmersdorſ eine 
möbl, Wohnung bei einer geb. Thornerin. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


füllen.! 


Bekanntmachung. 

Die Uebungen für den freiwilligen 
Sanitätsdienſt finden bis auf weiteres 
ſtatt: 

a) für die Krankenträger an jedem 
Sonntag von 11½ Uhr ab auf 
dem Hofe der Hauptfeuerwache 
und an jedem Dienstag und 
Donnerstag von 5½ bis 7 Uhr 
in der Schulbaracke neben dem 
Kreishaus; 

b) für die Krankenpfleger (Samari⸗ 
ter) an jedem Montag, Mittwoch 
und Freitag von 5½ bis 7 Uhr 
in der Schulbaracke am Kreis⸗ 
hauſe. 

Pünktliches Erſcheinen 
dingung. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 
Der Kreisverein vom Roten 
Kreuz Thorn⸗Stadt. 
Rittweger, Vorſitzender. 
Stundenweiſe 


Der 


für Kaufleute u. Gewerbetreibende 


zuverläſſig und billig 


Krause, Aihſädt Markt 18. 


Militär- stempel 


iſt Be⸗ 


Militär⸗Petſchafte 


l. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Grapier⸗Auſtalt Heinzieh Bausch, 


Brückenſtr. 16, pt. 


Nähmaſchinen 


beſtes deutſches Fabrikat. 


Stahlkaſſetten 


zum Aufbewahren von Wertbriefen ꝛc. 
in großer Auswahl. 


Oskar ‚Klammer, 
Fette Flundern, große und 
Bundanle, Kieler Vücklinge, 
1. Lachs und Lach sabfall, 
„„ fümfläche Räfelorten 


ch an Wiederverkäufer billigſt. 
O. Frisch, Mililärlieferant, 
; 5 19. 


Abfahrt des onderzuges 


nach Frankfurt a 
(koſtenloſe Beförderung) 
morgen Sonnabend, 29. Auguſt. 
3.40 Uhr vormittags 
vom Hauptbahnhof. 

Zur Fahrt berechtigen die eee Answeiſe. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Außer den bereits bekannt gegebenen fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen fahren vom Hauptbahnhof 


am 29. Auguſt 11.38 vormittags 


ein Zug nach Stettin und 


am 30. Auguſt 11.40 vormittags 


ein Zug über Poſen nach Hansdorf (Schleſien). 
Thorn den 28. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12 000 Kilogramm Roggenbrot 5 
4000 8 Ainet für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
400 * Zwieback j 


6000 75 Roggenbrot = 
i und für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 
1600 1 Weizenbrot : 8 ER 
5 ſowie > 
2500 oggenbrot \ 
700 2 Weizenbrot gr das Siechenhaus Thorn⸗Mocker 


ſoll für den Heitrailnt vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 


10. September d. Is., 
12 Uhr mittags, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Backwaren für das ſtädtiſche Krankenhaus — oder 
— Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift und — oder Siechenhaus Thoru⸗Mocker“. 
Die Lieferung kann auf eine dieſer Anſtalten beſchräukt werden. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau 2 zur Ein⸗ # 


ſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben auf⸗ 
grund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, bei Eröffnung der Angebote in der 
Deputationsſitzung am 10. September 1914, nachmittags 5 Uhr, im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe zugegen zu ſein. N 

Thorn den 20. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung 


Bis auf weiteres verkehren die eee wie folgt: 
Thorner Strecke: 
erſter Wagen 7 Uhr ab Schulſtraße, 
von dann an in bekannter Weiſe gie 7 Minuten, 
letzter Wagen ab Garniſonkirche 9.3 
„ Rathaus 937 
Mocker Strecke: 
erſter Wagen ab Rathaus 7.22, 
„ Mocker 7.38, 
letzter Wagen „ Rathaus 9.07, 
n 7 „ Moder 9.23. 
. Culmer Chauſſee: 
erſter Wagen ab Rathaus 7.15, 
1 0 „ Janitzenſtraße 7.25, 
5 75 „ Rathaus 15, 
17 „ Janitzenſtraße 9.30. 
Bei ſtarkem Verkehr werden nach Bedarf ſpätere Wagen 
eingelegt. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
Fahrräder, 


extra ſtark für Kriegszwecke, ſowie 


3 FErſatzteile, = 
auch in größeren Poöſten prompt lieferbar. 
Oskar Klammer, Brombergerſtr. 
an Engros⸗Haus. 


J. Jüngere Rontorifin 


Be 0 A Fan Handſchrift kann ſofort eintreten. 
ve Paluchowski, Lindenſtr. 


Jüngeren Berlänfer 


oder Laufburſchen ſucht 
Pionier⸗Kantine. 


Ein Verkäufer, 


der ſchon in einer Kantine tätig war, 
It eine Aufwärterin von ſogleich ge⸗ 
Weichſel⸗Kaſerne. 


stifentgebilfen 


ſucht 80 dan 


Junger Mann 
auf Gut ung der ſchriftl Verkehr mit 
Behörden beherrſcht. N Land⸗ 
ratsamt, Zimmer Nr. 3 


Muschi, 


der Stod-Motorpflug führen kann, wird 
ſofort geſucht. 


Domäne Kunzendorf, 


bei Culmſee. 


Arbei 


ſtellt ein 
Gaswerk Thorn. 


Lehrling 
per gleich geſucht. Zimarıl Kohuert. 


Einen Arbeiter, 


der auch mit Pferden umzugehen 1 
ſucht ſofort 
Paluchowski. Lindenſtr. 58. 


Behlke, Leibitſcherſtr. 29. 


sanfinderimnen-Brupbe rohen 


Jakobs⸗Vorſtadt. 


Wir Pfadfinderinnen wollen nicht müßig sein. 
Laſſen eie uns auch etwas für unſere braven Soldaten kun. 
Beſprechung: 


Montag den 31. Auguſt, abends 8 Uhk, 


Leibitſcherſtraße 27. 


Tornow. 


Kräftige 


werden noch eingeſtellt. 


Paulinerſtraße. 


Droviantamt. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Zährer, Eiſenhandlung. 


Kutſcher, 
Fruuen zum sinjchenbülen |, 


ſtellt ſofort ein 
Saupbuejchen 


ucht 
Buy: und Zeitſchentenhandlung, 
Helligegeiſtſtr. 15. 


Laufburſchen 


ſucht zum 1. September 1 
F. Duszynski. Juh.: A. Siuowski. 


Fran für Gartenarbeit 


geſucht. 


— 


li 
&oldenstern. Culmer Chauſſee 10. 


Suche ſogleich ein beſcheidenes 


Mädchen für alles 


oder Aufwärterin. 
Direktor Jolin, Schulſtr. 46. 


Melt. Aufpartemädchen, 


das etwas kochen kann, ſofort geſucht. 
Radtke, Culmer Chauſſee 70. 


Pettuſer 


A 


trieurt, 1. Abſaat, für 190 ME. per wi Haltepunkt der Elektriſchen, zu ver 


zu haben in 


Domäne Steinau 


bei Tauer. 
Ein leichtes, braunes 


Reitpferd (Mille) :: 


zu verkaufen. Rose, Stewken. 
Eine elegante 


Fuchsſtute 


mit Stern, Reit⸗ und Wagenp 


ee e verm: Gerber 
9 Teundl, 3-Bimmertoohuil h 
1. 


Stadthaus. 


Mitglieder, 


Meldungen | welche bereit find, einer etwa zu bildenden 
morgens 1,6 Uhr in der alten Bäckerei, Bale beizutreten, wollen ſich am 


Diejenigen militärfreien 


Sonnabend den 29. d. Mis. 


abends 7 Uhr, 
bei Nicolai, hier, Mauerſtr., einfinden. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 


vaterländiſche Pflicht. 
Der Vorſtand⸗ 


Töchtern gefallener 
Offiziere 


ewährt die gemeinnützige Mathilde 
Zimmer-Stiftung (Kurator 9 
feſſor D. Dr. Zimmer ın Berlin- Zehlen 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 
Töchterheime. 


Taſchenlampen, 
Hülſen, 
Batterien, 
Glühbirnen, 
Ledergamaſchen 


für Wiederverkäufer. Stets 
ieferbar. 


Oskar Klammer, 
Brumbergerſtr. 34 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen evtl. Pferde; 
ſtall mit en ie laden. 
Schuhmacherſte. 12, im Blumenla 


3. Zimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Nebengelab, 2 15 


und 


pro rompt 


mit allem Zubehör jofo.t zu ver! 
Mellienſtr⸗ 


Bon 1 10 14 * je eine 


Won Simmel: 


mit Bad und G Woh: ſonniger L aa u 
. ulmer Change 5 


4 Seer und Sabegie vom 1. 10. 16. 
zu vermieten erſteuſir. 


T. nder wohne, 


mit Zubehör zum 1. Oktober 
5 II. Bar tel. Wade 5 


3 Sub a Yal had, ale Mehrere kl. ada 910 5 


Gänger, lammfromm, zu verkaufen. 


Gustav Heyer, 


Fernruf 517. a 6. 


4 Wagenpferde l. l. 
2 ſchw. Laſtpferde 


ſtehen zum fofortigen il 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6, Fernſpr. 517. 


Arbeitspferd 


ſleht zum Verkauf 
Culmer Chauſſee 91. 91. 
Ein 


Pferd, 


5 Jahre alt, zu verkaufen. 


zu verm. Carl Meinas: 


lag Müll Parterre I 0 


t an Offiziere zu vermieten, art. 

preiswert an dream berge 5 985 15 
jo 

Möbl. Zimmer ce gran 


Zu erfragen Kloſle i 


)10 1 
2 gut Möbl. Aae a 1 a 2 
Albrechtſtr. 6, 2, 


2 gut möbl. inner a 103 


der Weichſel ſof. zu verm 


Augengel 


94, um 
uſammenſtoßes am ==" 
a Zuſammenſtoß wichen 


früh, in der Mellienftraße 3 La . f 
nem 


Gorski, Jakobsvorſtadt, waer und mein 


— — Saghhlachthausſtr. 14 41. 


Wolfs hund 


vorzüglicher Wach- und Schutzhund, 
Pflege zu geben, auch billig zu verkaufen. 
Schriftliche Angebote an 

Duszynski, Breiteſtr. 43, 


Dampfmaſchine, 


7 Atmph., erb. 1906, zu verkaufen. 


SEE SUERE Bl Thorn. | Sonntag ubends 15 Ahr: 


RER 


0 6 J haufen gen 8 ) 


Gut haltene Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die Ge⸗ 
1 der nn 


& eee 5 


m 1-Bimmerkuohnnngent 


mit Badeeinrichtung, alles der Neuzeit 


entſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellienſtr. 64 pt. r. 


3 Und J⸗Iimmerwohnungen 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Dat, 5, 1, 


, Thorner evangeliſch⸗k irch 


2. 8 nachm. 3 Uhr: Ver fem wil. 


5 Cäglicher Aalende @ 


wobei das Verdeck ing en 5 
werden höfl. gebeten, ihre A laſſen. 
au mir gefl. zukommen ute andſt 2 
Wwe. A. Thomas, Str 
licher 


Blankr euzverein, mung n 


der St. Georgenkirche Herman 
faal) zu Mocker. Jed 


kommen. Mil fine 
1% 
Chriſtl. Verein Bing 1700 ane 
nan 
Unterhaltung. onen 


der St. Georgenkirche zu 


3 
3 2 

8 1 
2 5 
ms (8 5 55 
5 8 8 
— — — 
zo 33 51 3 4% 
September — = 8 9 10 15 10 
13 1415 1674 25 
20 21 22 2 3 
27 28 29 30 9 40 
Oktober 716 17 
m 12 33 14 2 23 A 

18 10 20 | 21 29 30 


25 26 27 28 
Hierzu zweites Blatt. 


— 2 


Mrückpichen, 


Ur. 202. 


Ghorn, Sonnabend den 29. Auguft 1914. 


32. Jahre. 


Hoch Geſterreich! 
m Weichſelgefild auf ruſſiſcher Erd, 
Da ſchlugſt du den grimmen Streich, 
a ſchwangſt du jo luſtig dein blitzendes Schwert, 
urra, mein Sſterreich! 
Hurra! And ſchlage weiter ſo drein, 
a werde dein Stegerkranz 
er Radetzkymarſch, wie klang er ſo fein 
eim Krasniker Walzertanz! 
Schwarzgelb, ſo weht dir die Fahne voran, 
un biſt du, Bruder, uns nah — 
Me dran und drauf, und drauf und dran, 
ein Sſterreich, hurra! 
— — —— . — 


Der Sieg der Geſterreicher bei 
Krasnit. 


Zum Siege unſres Verbündeten bei Krasnik 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
Mit dem Siege bei Krasnik iſt die erſte große 
Schlacht gegen die Ruſſen geſchlagen. Die 
Entſcheidung brachte einen vollen Erfolg. Der 
Gegner wurde nicht nur zum Rückzug gezwun⸗ 
gen, ſondern mußte fluchtartig nach Lublin zu⸗ 
rückweichen. Mit dem Gefühl hochgeſpannten 
Stolzes vernehmen wir Reichsdeutſchen die 
Kunde von dem ſiegreichen Vordringen unſere⸗ 
Bundesgenoſſen. Was in langen Friedens⸗ 
jahren vorbereitet wurde, beſteht jetzt glänzend 
die ernſte Prüfung und bekräftigt die im deut⸗ 
ſchen Reiche und in Oſterreich⸗Angarn immer⸗ 
dar gehegte Überzeugung, daß Deutschland und 
iterreich ⸗Angarn Schulter an Schulter 
kämpfend, jeder Übermacht gewachſen find, die 
ſich gegen ſie erheben könnte.“ 


nr 


zwar jeder wußte, daß die Ruſſen fortwährend 
Deſto größer iſt nunmehr die 
nde daß auch Auſtria einen großen Erfolg 
a Bundesgenoſſen darbringen kann und da⸗ 
5 mit Sicherheit eine raſche Aufeinanderfolge 
pla er Ereigniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
güne erwarten ift. Uberall zeigen ſich nur 
f ſtige Anzeichen. Beim Kaiſer in Schönbrunn 
= diele Glückwünſche eingetroffen. Überall 

5 U die Truppen auf den Straßen ſtürmiſch 
0 — Der Bürgermeiſter von Wien hat 
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lere öſterreichiſch⸗ungariſche Armee zu dem 
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23. Auguſt. 
Alles noch ſtill und 
den Straßen des äußeren Weſtens. 
trab⸗trab, klappert es heran, näher 
rſtummt vor meinem Hauſe. Die 
Segeltuch ve unen, die das mit einem Verdeck aus 
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glänzenden Sieg bei Krasnik beglückwünſcht. — 
Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Blätter feiern den 
Sieg bei Krasnik und erklären, der Erfolg der 
öſterreichiſchen Waffen reihe ſich würdig den 
Siegen der Verbündeten an. Öfterreih-Unggrn 
und Deutſchland hätten vor der Welt ihre 
Überlegenheit über die Tripleentente bewieſen, 
und die nächſten Tage würden dieſen Beweis 
zweifellos noch erhärten. j 

In der Tat hat die Schlacht bei Krasnik die 
große Bedeutung, die wir ihr anfänglich ber⸗ 
maßen und die nur durch eine irreführende Be⸗ 
richterſtattung, welche nur von einem Kampfe 
gegen zwei Armeekorps zu reden wußte vorüber⸗ 
gehend verkleinert wurde. Das öſtlich der 
Weichſel marſchierende Heer der Öfterreicher war 
bei Krasnik zunächſt auf zwei ruſſiſche Armer⸗ 
korps geſtoßen, die fie unter großen Verluſten 
geworfen hatten. Dies war anſcheinend aber 
nur ein vorgeſchobener Teil des ruſſiſchen Her 
res geweſen. Bei dem weiteren Vorgehen ſtießen 
die Oſterreicher auf die feindlichen Hauptkräfte. 
Es entſtand eine große Schlacht. die eine 
Frontbreite von 70 Kilometern einnahm. Drei 
Tage lang wurde heftig und erbittert gekämpft, 
bis es den Sſterreichern am dritten Tage ge» 
lang, die Ruſſen aus ihrer ganzen Front her⸗ 
auszuwerfen und ſie in der Richtung auf 
Lublin zurückzuſchlagen. Durch das Eingreifen 
der Kavallerie verwandelte ſich der Rückzug bald 
in eine Flucht. Reiche Siegesbeute fiel den 
Oſterreichern in die Hände. Wie ſtark Dir 
Ruſſen geweſen ſind, ſieht noch nicht feſt. Nach 
der Frontausdehnung ſollte man auf erwa acht 
Armeekorps mit einer Gefechtsſtärke von rund 
300 000 Mann (nach anderer Schätzung 200 000 
Mann) ſchließen. Lublin, wohin ſich der 
fluchtartige Rückzug wandte, iſt unbefeſtigt und 
wird den Ruſſen nur wenig Schutz bieten. 
Größere Feſtungen finden ſich erſt am Bug vor 
(Breſt—Litowsk). Bis dahin iſt aber ein wei⸗ 
ter Weg, etwa 150 Kilometer, und die verfol⸗ 
gende öſterreichiſche Kavallerie hat noch viel⸗ 
fache Gelegenheit zum Eingreifen. 

Über die Bedeutung des Sieges bei Krasnik 
äußern ſich die deutſchen Blätter übereinſtim⸗ 
mend voll Anerkennung und Genuatuung. Der 
militäriſche Berichterſtatter der „Deutſchen 
Tageszeitung“ ſchreibt u. a.: „Schon mit Unge⸗ 
duld wartete wohl hier und da unſer Land auf 
eine Nachricht über einen ſolchen Sieg. Dem, 
der die öſterreichiſchen, durchaus ſachgemäß aber 
zurückhaltend gefaßten Nachrichten über den 
allmählichen Vormarſch unſerer Bundesbrüder 
dort verfolgte, war es von vornherein klar, daß 
hier die Schwierigkeiten für einen Aufmarſch 
gewaltiger Kräfte noch größer waren, als für 
uns an der Weſtgrenz,e denn hier ſtand kein ſo 
dichtes Eiſenbahnnetz zur Verfügung wie bei 
uns. Aber ſchon die Nachricht, daß auch dort 


(Zweites 


Dreſſe. 


Blatt.) 


Mobilmachung und Aufmarſch tadellos und 
ohne jede Störung vor ſich gegangen ſeien, 
ließen darauf ſchließen, daß nun auch der ent⸗ 
ſcheidende Vormarſch zu erwarten ſei. Er har 
hier zu beiden Seiten der Weichſel von Tarnow 
und Saroslaw aus Galizien nach Polen hinein 
ſtattgefunden und dann im weiteren Fortgang 
ſchon zu einzelnen ſtärkeren Zuſammenſtößen, 


im Weiten bei Kielce, im Oſten ſüdlich Krasnir 


geführt. Daß der Sieg bei Krasnik vollſtändig 
war, darüber läßt die öſterreichiſche Meldung 
keinen Zweifel. Die geſchlagenen Ruſſen ſind 
auf Lublin zurückgeflutet, und es iſt anzuneh⸗ 
men, daß ihre Flucht weiter in derſelben Rich⸗ 
tung zurückgehen wird. 
Raum zurückweichen, in dem ſie allem Anſchein 
nach ihre Verſammlung vornehmen, d. h. in den 
Raum Warſchau—Breſt Litowsk—Bialyſtock — 
und die Sſterreicher werden fie tapfer verfolgen, 


ſodaß auf eine weitere Verwendung dieſer ge⸗ 
ſchlagenen ruſſiſchen Truppn in nächſter Zeit 
nicht zu rechnen ſein wird. Daß die von ihnen 
nach rückwärts getragene Auflöſuna auch auf 
andere ruſſiſche Armeeteile verderblich wirken 
wird, darf als beſtimmt angenommen werden. 
Daß ferner dieſer prächtige Sieg unſerer Bun⸗ 
desgenoſſen im ſüdlichen Polen auch von den 
Ruſſen nach Oſtpreußen beabſichtigte Offenſive 
ins Stocken bringen und hier die ruſſiſche Sie⸗ 
geszuverſicht nicht geradezu ſtärken wird, brau- 
chen wir nur anzudeuten. So wird dieſer große 
Erfolg auch für uns von weittragender Bedeu⸗ 
öſterreichiſchen 
Kampfgenoſſen, die nun auch hier um die alten 
habsburgiſchen Fahnen neue Lorbeeren wanden, 
unſern wärmſten kameradſchaftlichen Glückwunſch 
Gott der Herr 
wird auch hier weiter mit der gerechten Sache 
ſchreibt: 
Es ſcheint nach der Ausdehnung der ruſſiſchen 
Schlachtſtellung keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
man es hier mit der ruſſiſchen Hauptarmee in 
Polen zu tun hatte, deren Aufgabe es geweſen 
preußiſche Provinz Oſtpreußen vordringenden 
ruſſiſchen Kolonnen zu decken. Wenn aber dieſe 
Armee ſo geworfen wurde, daß ſie ſich „flucht⸗ 
dann wird ſie 
einem weiteren öſterreichiſchen Vordringen nur 
noch wenig Widerſtand leiſten können. Die 
Entfernung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
von Oſtpreußen ift allerdings eine ſehr große, 
aber die in der Gegend der maſuriſchen Seen 
eingebrochenen Ruſſen find ebenfalls weit ent- 
fernt von ihrer militäriſchen Baſis und würden 
bei einem verſpätet angetretenen Rückzug au) 
dieſe in beiden Flanken von der aus dem Süden 
vordringenden ſiegreichen öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen und im Norden von der nachdrängenden 
preußiſchen Armee ernſtlich bedroht ſein. Der 


tung, und wir ſenden unſern 


für ihren Sieg von Krasnik. 


ſein!“ Der „Berl. Lokalanzeiger“ 


ſein muß, den Rücken der von Süden 


artig“ auf Lublin zurückzog, 


Sie werden in den 


Gedanke an eine derartige Möglichkeit iſt natür⸗ 
lich geeignet, den Feind zu beunruhigen und 
übt auch ſchon auf weite Entfernung ſeinen 
Einfluß auf deſſen Truppen aus. Wir können 
daher annehmen, daß dies auch in dieſem Falle 
ſich zeigen wird. Was nun die Tapferkeit unſe⸗ 
rer Verbündeten anbetrifft, ſo hat ſie in Ser⸗ 
bien und in Polen höchſten Ruhm für das öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Heer erworben. Wir jeher 
dieſe Kampfgenoſſen, ſeien es nun Deutſche, 
Kroaten, Bosnier oder Ungarn, mit einem be⸗ 
geiſterten Eifer in die Schlacht gehen, der jeder 
Armee zum höchſten Lob gereichen würde. Ohne 
ſelbſt das numeriſche Übergewicht des Feindes 
in Betracht zu ziehen, haben ſich auf beiden 
Kriegsſchauplätzen dieſe eleganten Söhne 
Wiens, die heißblütigen Söhne Böhmens, 
Kroatiens und Bosniens, ſowie die ſchneidigen 
Ritter von den ungariſchen Steppen mit der 
blanken Waffe auf den Feind geſtürzt, ſo oft 
ſich dazu Gelegenheit bot. Keine befeſtigte 
Bergesſtellung, die dem Ungetüm der berg⸗ 
geborenen Söhne Tirols hätte Trotz bieten 
können. Mag kommen, was will, vereint ziehen 
von jetzt an der deutſche und der öſterreichiſche 
Aar ihre mächtigen Kreiſe höher und höher 
vor den ſtaunenden Augen einer Welt. die ehr⸗ 
furchtsvoll lauſcht auf das drohende Rauſchen 
der mächtigen Schwingen. 

Über Einzelheiten der dreitägigen Schlacht 
liegen folgende Mitteilungen vor. Das Wiener 
Kriegspreſſeguartier meldet amtlich: „Eine 
hervorragende Waffentat der aus Honved⸗ 
kavallerie beſtehenden 5. Kavalleriediviſion 
wird nachträglich bekannt. Die Diviſion hatte 
am 16. Auguſt die ſchwierige Aufgabe, die 
ruſſiſche Grenzſicherung am Zbruz zu durchbre⸗ 
chen, um feſtzuſtellen, ob ſich dahinter ſtärkere 
Kräfte befanden. Bei Satanow gelang dle 
Erzwingung des Übergenges und der Einbruch 
in ruſſiſches Gebiet. Unjere Kavallerie ſtieß 
ſüdlich von Kuzmin auf überlegene feindlich 
Kavallerie, die von Infanterie unterſtützs 
wurde. Der Feind wurde trotzdem von unſeren 
Truppen in die Flucht getrieben. Die Verfor⸗ 
gung ſtand erſt am nächſten Abſchnitt des 
Smotrizbaches ſtill, wo ſich bei Gorodok ruſſiſthe 
Verſtärkungen feſtgeſetzt hatten. Obwohl der 
Angriff nicht Sache der Reiterei war. griffen 
die Honved den Feind in ſeiner befeſtigten 
Stellung an, wobei ſie größere Verluſte erlitten. 
Der Kampf bewies, daß in dieſer Gegend ſtarke 
ruſſiſche Kräfte ſtehen. Nach Löſung ihrer Auf⸗ 
gabe quartierte ſich die Diviſion bei Satanow 
ein. Nachts überfielen Ortsbewohner. vermut⸗ 
lich verſtärkt durch verſteckt gehaltene Soldaten, 
die ſchlafenden Honveds, von denen ſie eins 
Anzahl töteten. Daraufhin wurde der Ort 
ſtrafweiſe niedergemacht Nach dieſem Vorfall 
ſammelte ſich die Honveddiviſion wieder voll⸗ 


ter, an den in letzter Zeit wahrlich eine Aberfülle 
von Anſprüchen aller Art geſtellt worden, die eben⸗ 
ſo raſch wie ſtraff erledigt wurden. „Wie lange 
wir fahren werden, meine Herren“, meint er, „weiß 
ich ſelber nicht, ob 24, ob 36 Stunden, auch noch 
nicht unſer Ziel, wir werden es unterwegs erfahren. 
Ein Wagen iſt für uns reſerviert, er wird, wenn 
nötig, mit unſeren beiden Gepäck⸗ und Pferde⸗ 
Wagen anderen Zügen angehängt.“ 

„Zurück! Zurück!“ Der endlos lange Perſonen⸗ 
zug, der nach einer ganzen Reihe von Tagen zum 
erſtenmal wieder gen Oſten fährt, läuft ein, ſchnell 
von einer drängenden, haſtigen Menge in Beſchlag 
genommen. Die Abſchiedsminute iſt da, fromme 
Wünſche und liebe Hoffnungen werden mir zuge⸗ 
flüſtert, eine letzte Umarmung, ein letzter Kuß, ein 
letztes: „auf frohes Wiederſehen!“, und nur noch 
die wehenden Tücher bilden auf flüchtige Sekunden 
das Zeichen langer, ſchmerzlicher Trennung! — And 
doch iſt unſererſeits die wehmütige Stimmung 
ſchnell überwunden! Zu ſtark und freudig iſt die 


Genugtuung, an Großem und Weltgeſchichtlichem 


teilnehmen zu können, wenn auch nur als Zus 
ſchauer, zu lebhaft die Spannung, wichtigen Ereig⸗ 
niſſen entgegenzuſehen und ſie ſchildern zu können, 
zu tief der Wunſch, recht bald vorwärts zu gelangen, 
möglichſt an die Front, bei welcher Außerung aller⸗ 
dings unſer ſtets auskunftsbereiter Generalſtäbler 
die Stirn merkwürdig in Falten zieht. Na, ganz 
gleich, es geht doch voran, Berlin hinter uns! — 

„Nach Petersburg!“ — „Nach Moskau!“ hatten 
Soldaten mit Kreide an unſeren Waggon geſchrie⸗ 
ben, neben etlichen freundlichen Vorausſagungen 
für Ruſſen und Serben. Anſer Lokomotivführer 
ſchien es nicht allzu eilig zu haben, uns jenen fer⸗ 
nen Zielen zuzuführen. Auch nicht die winzigſte 
Halteſtelle wurde übergangen, an größeren Orten 
ward ausgedehnte Pauſe gemacht. Überall die um⸗ 
faſſendſte Sorge zur Erquickung der Truppen, häufig 
luftige Holzhallen mit langen Tiſchen und Bänken, 
Blumen und Zweige zum Schmuck, zu ihnen paſſend 
die frohbewegte, aufopferungsfreudige, ſiegesſichere 
Stimmung Aller! 


Hier und da entrollten ſich bunte militäriſche 
Bilder, an Brücken und Chauſſeen. Die geſamte 
Bahnlinie war militäriſch bewacht, Bahnhofs⸗Kom⸗ 
mandanten hatten den Befehl auf den Stationen, 
mancherlei Anzeichen ſprachen für fernere Truppen⸗ 
Nachſchübe, alles und jedes ging in Ruhe und Ord⸗ 
nung. Bewundernd gewann man einen Einblick 
in das bis ins kleinſte geordnete, ungeheure Räder⸗ 
werk, das mit einer erſtaunlichen Genarigfeit und 
Sicherheit ineinander griff und fortgeſetzt inein⸗ 
ander greift, um unſer Vaterland zu verteidigen, 
um ihm neue Ehren, neuen Ruhm zu bringen! — 

In unſeren Abteilen — je einer für zwei von 
uns — hatten wir uns ſchnell häuslich eingerichtet; 
gegenſeitige Beſuche wurden abgeſtattet, die mit⸗ 
genommenen Vorräte kollegial geteilt, die vom 
Generalſtabe erhaltenen Karten ausgebreitet, die 
Zivilſtrategen zeigten ſich auf ihrer Höhe und löſten 
mit affenartiger Geſchwindigkeit die entſcheidenden 
kriegeriſchen Fragen. Jegliche Verzögerung im 
Aufmarſch innerhalb des ſchwierigen öſtlichen Ge⸗ 
ländes, des Vorgehens und Siegens wurde ebenſo 
ſchnell wie gründlich mit Hilfe eines guten Rot⸗ 
ſpons und Portweins beſeitigt! — 

Um 10 Uhr Ankunft in einer größeren weſt⸗ 
preußiſchen Stadt. Auf dem Bahnhofe regſtes 
Leben und Treiben. Viel Militär, aber auch viele 
halb ruſſiſche, halb polniſche Elemente, die, beſon⸗ 
ders in ihrem verlegen⸗gedrückten Weſen, nicht den 
beſten Eindruck machten. Sie harrten der Abfahrt 
des bereits zuſammengeſtellten Zuges nach den 
Grenzdiſtrikten. In der halben Beleuchtung, die 
aus beſtimmten Gründen vorgeſchrieben ſein mochte, 
war alles wie gedämpft; ſelbſt die Freude über die 
eben bekannt gewordenen Siege in Lothringen 
konnte nicht zu rechtem Ausdruck gelangen. Für 
Offiziere und Mannſchaften hatte man auch hier 
eifrig Sorge getragen, alkoholiſche Getränke wur⸗ 
den an ſie nicht verabfolgt, auch unſer Hauptmann 
erhielt nicht das verlangte Glas Bier und nahm 
willig dafür die angebotene Limonade. Eine ver⸗ 
härmte, ſchwarzgekleidete Frau drängte ſich an uns 
heran: „Wo kommen die Herren her?“ — „Aus 


Berlin.“ — „Das böſe Berlin!“ — „Warum?“ — 
„Schickt uns ſo wenig Soldaten!“ — „Kommt auch 
noch, Frauchen, nur ein bischen Geduld!“ — 

Wir konnten uns ja in dieſer bei vielen Sterb⸗ 
lichen recht knapp vertretenen Tugend zur Genüge 
üben. Ein Telegramm aus Berlin hatte unſeren 
militäriſchen Begleiter hier erreicht, das unſerer 
Reiſe einen anderen Lauf gab. Und über drei 
Stunden vergingen, ehe für uns das Abfahrts⸗ 
zeichen erſcholl. Dann machte man ſich's in ſeinem 
Abteil ſo bequem wie möglich und brauchte nicht 
erſt lange Herrn Morpheus um ſein Erſcheinen 
bitten. — 

Am nächſten Morgen goldener Sonnenſchein. 
Weithin die ebene oſtdeutſche Landſchaft. Dunkle 
Tannenwaldungen, leuchtende blaue Seen, rotes 
Haidekraut. Bilder tiefiten Friedens, hier bunt⸗ 
geſcheckte Kühe auf ſatter Weide, dort Vorbereitun⸗ 
gen zur Winterſaat, da ſpielende Kinder vor 
ſchmucken Gehöften. And nun als Gegenſatz: in 
einem von der Grenze aus begegnenden Zuge Ver⸗ 
wundete; die leichter Verletzten in den Abteilen 
ſitzend, die ſchwerer Getroffenen in Güterwagen auf 


über Heu und Stroh ausgebreiteten Decken liegend. 
Die Mehrzahl ſchien guten Mutes zu ſein. Ein 
Unteroffizier, Kopf und linke Hand im Verband, 
rief uns zu: „Wir kommen bald zurück, dann gibt's 
neue Dreſche!“ und er erhob drohend den gefunden 
rechten Arm gen Oſten. 


Gen Oſten ratterte unſer Zug mit der ihm eige⸗ 


nen Bedächtigkeit, uns nach 25ſtündiger Fahrt an 
unſerem vorläufigen Ziele abſetzend. Ja, hier 
merkte man deutlich des „rauhen Krieges ſcharfes 
Wehen“ in zahlloſen Anzeichen. Auch in der ſtill⸗ 
eifrigen Tätigkeit der braven Helfer und Helfe⸗ 
rinnen vom Roten Kreuz und aus den Mienen und 
Geſprächen der Offiziere und Soldaten mit dem 
einzigen Verlangen, bald, recht bald dem Feinde 
zu begegnen. 
Wie der Unteroffizier uns zugerufen! — — 
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„Und dann gibt's neue Dreſche 
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— 


— 


— f 


kommen. Die genaue Angabe der Verluſte 
während der Vorſtöße und infolge des Überfalls 


iſt noch unmöglich, da einzelne kleinere Abtei: 
lungen und einzelne Reiter ſich erſt auf einem 


weiten Amwege an das Gros anſchließen 
können“ — In der Schlacht bei Krasnik haben 
auch Luftſchiffe mitgewirkt. Der „N. Fr, Preſſe“ 
wird darüber geſchrieben: „Das Luftſchiff 
Schütte⸗Lanz iſt dreimal über feindliches 
Feuer gekommen, ohne Schaden zu nehmen. Ber 
Lublin hatten 25 Gewehrgeſchoſſe die hinteren 
Gaszellen durchbohrt, aber die ruſſiſchen 
Schrappnells ſind ſtets weit weg vom Ballon 
explodiert. Die Verletzungen der Ballonhülle 
wurden während der Fahrt ausgebeſſert; die 
Beſatzung blieb unverletzt.“ Wie aus Debrezin 
gemeldet wird, iſt dort am Donnerstag ein 
Transport ruſſiſcher Gefangener, 40 Eiſenbahn⸗ 
wagen voll, darunter ein General und 8 Offt⸗ 
ziere, eingetroffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wechſel im Oberpräſidium Schleswig⸗Holſteins. 

Wolffs Telegraphenbureau meldet: Mit 
der Vertretung des beurlaubten Oberpräſidenten 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein von Bülow 
iſt der Staatsminiſter v. Moltke beauftragt 
worden. — Aus welchem Grunde Herr von 
Bülow in den Urlaub gegangen it, wird nicht 
angegeben, aber man geht wohl nicht fehl, wenn 
man annimmt, daß er aus Jeiner Stellung 
endgiltig ausſcheidet. Man darf alſo ſeinen 
Vertreter, den früheren Miniſter Friedrich von 
Moltke, fortan als den Oberpräſidenten von 
Schleswig⸗Holſtein anſprechen. Wenn er jetzt 
in den Staatsdienſt zurückkehrt, ſo wird das 
ſicherlich allgemein begrüßt werden. da er ſich 
in ſeiner früheren Tätigkeit außerordentlich be⸗ 
währt hat. Der neue Oberpräfident, ein Neffe 
des Feldmarſchalls Grafen Moltke. der im 63. 
Lebensjahre ſteht, trat 1877 als Referendar in 
den preußiſchen Juſtizdienſt ein und aing 1880 
zur Verwaltung über. 1885 wurde er Landrat 
in Toſt⸗Gleiwitz, 1890 Hilfsarbeiter, 1893 
vortragender Rat im Kultusminiſterium, 1898 
Regierungspräſident in Oppeln, 1900 in Pots⸗ 
dam, 1903 Oberpräſident von Oſtpreußen und 
1907 zog ſich Herr von Moltke ins Privatleben 
zurück, wurde aber im vorigen Jahre aus 
allerhöchſtem Vertrauen ins Herrenhaus 
berufen. 


Keine Parteikämpfe. 

In Frankfurt am Main ſind, der „Köln. 
Zeitung“ zufolge, innerhalb aller in Betracht 
kommenden Parteien (fortſchrittliche Volkspar⸗ 
tei, Nationalliberale, Zentrum und Sozialdemo⸗ 
kratie) Beſtrebungen im Gange, die im Herbit 
vorzunehmenden Stadtverordnetenwahlen unter 
Ausſchaltung jeglichen Parteikampfes auf der 
Grundlage des gegenwärtigen Beſitzſtandes vor⸗ 
zunehmen. 


Mit der Führung des kroatiſchen Miniſteriums 
iſt der ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza 
betraut worden, da der kroatiſche Miniſter Graf 
Theodor Pejacſevich fich in Frankreich befindet 
und in die Unmöglichkeit verſetzt worden iſt, 
zurückzukehren. 


Deutſche Uriegsbriefe.“ 
Von Paul Schweder 


(Machdrue verboten.) 


III. 
Großes Hauptquartier, 24. Auguſt. 
Es iſt ein eigenartiges Gefühl, in einer deut⸗ 
ſchen Stadt zu ſitzen, die bereits ſeit Tagen das 
Oberhaupt des Reiches, den Großen Generalſtab, 
die höchſten Würdenträger, die Leiter unſerer Re⸗ 
gierung und daneben mehrere Tauſend Einwohner 
beherbergt, ohne daß eine Kunde von ihr nach 
außen dringt. Gleich einem Dornröschen liegt ſie 
da, und gewiß nicht weniger reizend. Hier kann 
man noch die abſolute Ruhe finden, die ſonſt über⸗ 
all im Reiche von Extrablattrufern, erregten Men⸗ 
ſchen in den Straßen, Truppentransporten, Wagen⸗ 
geraſſel, Cafshauslärm und Straßenbahnverkehr 
verdrängt iſt. Ein ewig heiterer Himmel lächelt 
über der Idylle, die vielen Tauſenden ſchon Er⸗ 
holung und Anregung geboten hat. Man glaubt 
zu träumen, wenn man plötzlich auf einem Parkweg 
einen hohen Herrn in der Uniform eines preußi⸗ 
ſchen Generalleutnants auftauchen ſieht, der ſonſt 
in der Berliner Wilhelmſtraße Geſchichte macht und 
jetzt auch hier, trotz ſeiner militäriſchen Eigenſchaft, 
die Zügel der Regierung feſt in der Hand hält. 
Dann wieder tutet eines der kaiſerlichen Automo⸗ 
bile hoch oben auf einer der waldigen Anhöhen, 
und ſchließlich ſitzt man im Hotelſpeiſeſaal inmitten 
von ausländiſchen Militärattachees, die hier wild 
umherlaufen und ganz erſtaunt die wunderſchöne 
Landſchaft betrachten, die durchaus nicht für Mars, 
ſondern für die Muſen beſtimmt erſcheint. 
Noch ſind wir Journaliſten alſo weit vom Schuß. 


Engliſche Schuldenmoral. 

Die Britiſh Bank of Northern Commerce 
teilt Ritzaus Bureau in Kopenhagen mit, daß 
mehrere deutſche und öſterreichiſche Banken 
einen Verſuch gemacht hätten, ihre engliſchen 
Wechſel und Schecks durch die ſkandinaviſchen 
Länder, Holland und Portugal, einzukaſſieren. 
Die Banken in dieſen Ländern wären deshalz 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die engliſche 
Geſetzgebung jede Bezahlung von Geld oder 
andere Handlungen, die die Feinde des Landes 
begünſtigen können, verbietet. Sſterreichiſche 
oder deutſche Wechſel und Schecks würden nichr 
akzeptiert oder bezahlt, auch wenn ſie von der 
Firma eines neutralen Staates unter Indoſſa⸗ 
ment präſentiert werden. Dieſe Warnung 
einer Bank zeugt von einer Geſchäftsmoral, die 
ſich der politiſchen Moral in England würdig 
anreiht. Es wird garnicht gefragt, auf welche 
Weiſe die ſkandinaviſchen uſw. Banken in den 
Beſitz der deutſchen Wechſel gelangt ſein könn⸗ 
ten, ſondern die Zahlung rundweg verweigert. 


gebrochen ſind. Der einzelne 


Gewerbetreibende 


Infanterie⸗Regiment Nr. 171: Leutnant Jaeckel 


kann doch noch mit einigen Einnahmen rechnen. vermißt; Leutnant und Adjutant Hans Schwarz 


Bei den Zeitungen hingegen liegt dies anders. vermißt; 


Ihnen wird beim Ausbruch der Feindſeligkeiten 


ihr Lebensnerv, die Einnahme aus Inſeraten, mit 


einem Schlage unterbunden. Das Zeitungsgeſchäft 
als ſolches exiſtiert nicht mehr. Damit ſind den 
Zeitungen die Mittel genommen, aus denen ſie 
ihren redaktionellen Teil zu alimentieren haben. 
Die Anſprüche an dieſen redaktionellen Teil aber 
laſſen in Kriegszeiten nicht nach; ſie ſteigen viel⸗ 
mehr. Das Publikum fordert die raſcheſte Nach⸗ 
richtenvermittelung. Andererſeits erhöhen die 
privilegierten Vermittler der Nachrichten ihre 
Preiſe. Der telephoniſche und telegraphiſche Ver⸗ 
kehr iſt lahmgelegt, ſodaß die Redaktionen auch mit 
ihren übrigen Nachrichtenquellen, Berliner Redak⸗ 
tionen uſw., nur gegen die dreifache Gebühr ver⸗ 
kehren können. Dazu kommt, daß die Redakteure, 
techniſchen und kaufmänniſchen Beamten, die Setzer 
und Drucker zumteil eingezogen ſind, Papier, Farbe 
und Ol nur langſam oder zu erhöhten Preiſen 


Die ſchmähliche Geſetzesbeſtimmung, deren ſich herbeigeſchafft werden können, — trotzdem aber ſoll 


jeder Kulturſtaat ſchämen würde, findet alſo 
unter Amſtänden auch auf neutrale Länder Anz 
wendung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt 1914. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich 
Mittwoch zur Beſichtigung auswärtiger Laza⸗ 
rette auf wenige Tage in die Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau begeben. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes Graf zu 
Lynar, Standesherr, Major a. D., iſt auf Schloß 
Lübbenau geſtorben. Er war am 24. April 
1825 zu Berlin geboren und am 5. Dezember 
1879 als Nachfolger ſeines Vaters im Beſitze 
der Standesherrſchaft Lübbenau in das Herren⸗ 
haus berufen worden, in das er am 22. Auguſt 
1880 eingetreten iſt. 


die Lage der Zeitungen im Uriege. 


Der „Zeitungsverlag“, das Organ des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger, ſchreibt über die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Zeitungen im Kriege: 

Unter den zahlreichen Legenden, die ſich in 
dieſen Tagen gebildet haben und noch bilden, ver⸗ 
dient für Zeitungsmänner und Zeitungsleſer die 
weitverbreitete Meinung verzeichnet zu werden, 
daß die Preſſe in Kriegszeiten ein „Geſchäft“ oder 
ſogar ein ausgezeichnetes Geſchäft macht. Wie das 
Publikum zu dieſer Anſicht kommt, iſt ſchwer zu 
erklären; vielleicht deswegen, weil die Zeitungen 
als die Vermittler der mit Spannung erwarteten 
Neuigkeiten jetzt mehr Intereſſe bieten als unter 
normalen Verhältniſſen, oder weil die Expedi⸗ 
tionen von Menſchen umlagert ſind und der Ver⸗ 
kauf von Extrablättern und Einzelnummern den 
Anſchein eines nach außen geſteigerten Geſchäfts⸗ 
betriebes erweckt. In Wahrheit ſehen die Dinge 
ganz anders aus. Wohl kaum ein anderer Erwerbs⸗ 
zweig hat derartige Opfer zu bringen und liegt 
infolge des Krieges ſo darnieder, wie das Zeitungs⸗ 
verlagsgeſchäft. Gewiß leiden Handel und Wandel 
während des Krieges, aber ſie gehen doch im all⸗ 
gemeinen weiter, ſolange nicht große und ver⸗ 
nichtende Kataſtrophen über ein Volk herein⸗ 


geht es uns Berichterſtattern nicht anders als dem 
großen Publikum daheim. Wir glaubten auch, daß 
nun Schlag auf Schlag kommen muß, und haben 
jetzt Gelegenheit, zunächſt in unendlich langer 
Reihenfolge all die vielen, vielen kleinen Einzel⸗ 
dinge kennen zu lernen, deren volle Beherrſchung 
allein den vollen Erfolg eines ſolchen Völker⸗ 
ringens, wie wir es jetzt zu beobachten Gelegenheit 
haben, verbürgt. Mit vollem Recht hat der Kaiſer 
in dieſen Tagen vor allem der Tätigkeit unſerer 
Eiſenbahnen während der Mobilmachungszeit ge⸗ 
dacht. Ich habe ſelbſt zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, wie ein im Dienſt ergrauter Lokomotiv⸗ 
führer 24 und mehr Stunden hintereinander ar⸗ 
beitete und ſtolz jedes Ablöſungsanerbieten ab⸗ 
lehnte. Und Zugführer, Schaffner, ja ſelbſt Gepäck⸗ 
träger taten überall weit mehr als ihre Pflicht und 
fühlten ſich nicht ſo ſehr als Beamte, ſondern mehr 
als Soldaten. Ebenſo die Poſtbeamten. Und dann 
die Frauen und Männer, die ſich in den Dienſt des 
Roten Kreuzes und der Bahnhofsverpflegungs⸗ 
ſtationen geſtellt hatten! Ihr ſegensreiches Wirken 
iſt nicht nur unſeren Truppen, ſondern der ganzen 
Nation zugute gekommen. Denn auch auf die 
reiſenden Ziviliſten und die Fremden hat ſich ihre 
Fürſorge erſtreckt, und bei allen Reiſenden dieſer 
Tage iſt es zur unerſchütterlichen Überzeugung ge⸗ 
worden: das macht uns kein anderes Land der Welt 
nach! 

Unferem Großen Generalſtab war das bereits 
von 70 her bekannt. Aber auch er hatte diesmal 
mit ganz anderen und durch den Dreifrontenkrieg 
beſonders erſchwerten Umſtänden zu rechnen. Wäre 
es da ein Wunder geweſen, wenn hier an der Zen⸗ 


Aber der Große Generalſtab ſorgt ſchon dafür, daß trale in den entſcheidenden Augenblicken ſo etwas 


uns die Zeit nicht allzu lang wird. Neben einem 


wie Nervoſität herrſchte? Ach, es iſt ewig ſchade, 


mehrmaligen Appell, der ſich an den Tagen, wo die daß man die ruhigen, ja ſelbſt bei der Bekanntgabe 
Poſtanweiſungen von zu Hauſe einlaufen, zu einem entſcheidenden Siegesmeldungen faſt unbeweglich 
förmlichen Löhnungsappell auswächſt, gibt es ſtra⸗ bleibenden Geſichter unſerer Generalſtäbler nicht 


tegiſche Unterrichtskurſe, Geländebeſichtigungen und 
kritiſche Beſprechungen der Geſamtlage. Man lernt waltung etwa verboten hat, ſondern weil ſie ſelbſt nicht bange, denn wir haben, was wir bisher er⸗ der Staub auf! 
hier an einem Tage mehr, als daheim aus dicken dem Verwegenen die Apparate konfiszieren laſſen reichten, nur unſerer eigenen Kraft zu verdanken, Man ſollte es ja nicht für 


photographieren darf, nicht weil es die Armeever⸗ 


die Zeitung pünktlich und regelmäßig erſcheinen; 
ja, ſie ſoll die neueſten und wichtigſten Nachrichten 
durch Extrablätter bekanntgeben. Hierzu kommen 
noch die weitgehenden Fürſorgelaſten. Da gehören 
eiſerne Nerven dazu, einem ſolchen Zuſtande gegen⸗ 
über die Ruhe zu bewahren, namentlich, wenn man 
bedenkt, daß überdies, wie ſelbſtverſtändlich, die 
Zeitungsverleger von den allgemeinen Opfern an 
Gut und Blut nicht ausgenommen ſind. Iſt es 
unter ſolchen Verhältniſſen verwunderlich, wenn 
bereits eine ganze Reihe von Zeitungen ihr Er⸗ 
ſcheinen haben einſtellen müſſen? 

Die Zeitungsverleger werden, wie ſie es bisher 
getan haben, ſo auch weiter ihre Pflicht tun. Sie 
dürfen hierfür aber wohl erwarten, daß die Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie liegen, von dem Publikum in ge⸗ 
rechter Weiſe gewürdigt werden, und daß ihnen 
die Anerkennung nicht verſagt wird, daß ſie an 
Opferwilligkeit niemandem nachſtehen. 


Verluſtliſte Nr. 10. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner 
Nummer vom 26. Auguſt die 10. amtliche Verluſt⸗ 
liſte. Sie enthält insgeſamt 444 Namen, darunter 
15 Offiziere, von denen 4 tot find, 3 vermißt 
werden, 8 verwundet ſind. Von den 429 Mann⸗ 
ſchaften ſind 45 tot, 193 vermißt, die übrigen 
verwundet. 

Die Verluſtliſte enthält Angehörige folgender 
Regimenter: Landwehrinfanterie⸗Kegiment 
Nr. 7, die Infanterte⸗Regimenter Nr. 17, Mör⸗ 
hingen, und Nr. 38, Landwehrinfanterie⸗Regiment 
Nr. 55, Weſel. Sehr ſtark gelitten hat das Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 90, Roſtock. Die Liſte enthält ferner 
das Füſilier⸗Regiment Nr. 90, Wismar, die Infan⸗ 
terie⸗Regimenter Nr. 142, Mülhauſen i. E., Nr. 144, 
Metz. Die ſtärkſten Verluſte 5 das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 171, Kolmar i. Elſ., erlitten. Weiter 
enthält die Sir Angehörige des a 
infanterie⸗Bataillons Nr. 2, Trier, des 2. ſchleſiſchen 
Jägerbataillons Nr. 6, Oels, der Dragoner⸗Regi⸗ 
menter Nr. 1, Tilſit, und Nr. 7, Saarbrücken, der 
Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 1 und Nr. 13 und 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 131, Mörchingen. 

Von Offizieren finden wir die nachſtehenden als 
tot oder vermißt erwähnt: . 

Sure at Nr. 90, Roftod: Major 
Lefsvre aus Stralſund tot; Leutnant und Adju⸗ 
tant Hans Ehlers tot; Leutnant und ſtellvertr. 
Bataillonsadjutant Cords tot; Hauptmann Dimi⸗ 
tri von Schulz tot; Stabsarzt Schulze vermißt. 


und ſiegen zu ſehen, nachdem es bisher immer ge⸗ 
heißen hatte, daß der Thronfolger nur eine Diviſion 
führe. Aber ganz konnten ſie doch nicht ihre Genug⸗ 
tuung darüber verbergen, daß auch dieſe Armee ſich 
nicht mit dem Siege begnügt, ſondern die energiſche 
Verfolgung des Feindes getreu den Intentionen 
des großen Generalſtabes aufgenommen hat. 
Schon gehen die Franzoſen ſcharf zurück, das große 
Heer erſcheint in zwei Teile zerriſſen und das Ober⸗ 
elſaß iſt vor weiteren Invaſionen bewahrt. Was 
an Waffen, Geſchützen und Gefangenen erbeutet iſt, 
weiß man noch nicht. „Denn in dieſer Beziehung 
ſchreiben wir keine Statiſtik“, ſetzt unſer freund⸗ 
licher Inſtruktor humorvoll hinzu. Er bedauert 
auch, daß nach wie vor die Nachrichten ſelbſt von 
den überraſchendſten Erfolgen unſerer Truppen ſo 
lakoniſch klingen. Aber er gibt uns eine wunder⸗ 
volle Erklärung dafür: wir haben mit der abſoluten 
Beſcheidenheit und der größten Sachlichkeit unſerer 
Heerführer zu rechnen. Hat man doch dem Großen 
Generalſtab einen der letzten Siege auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz in der dienſtlichen Form ge⸗ 
meldet: „Die vorgeſchriebene Linie iſt erreicht.“ — 
Zwiſchen dieſen wenigen Worten aber lagen tage⸗ 
lange Kämpfe. Langſam aber immer deutlicher 
zeigt ſich nun auch eine Katerſtimmung in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe, und damit find wir bei dem heiklen 
Kapitel angelangt, wie wir in Zukunft der einfluß⸗ 
loſen Zeit unſeres auswärtigen Nachrichtendienſtes 
ein Ende machen können, damit das uns freundliche 
oder wenigſtens neutrale Ausland beſſer von unſe⸗ 
ren Abſichten, Leiſtungen und Ausſichten unter⸗ 
richtet wird. Wenn auch jetzt, wo man die Wahr⸗ 
heit eingeſtehen muß, unſere Erfolge dem Ausland 
nur umſo großartiger erſcheinen werden, ſo iſt doch 
nicht zu vergeſſen, daß Lauheit, Zaghaftigkeit und 
Gegnerſchaft dort entſtehen können, wo man auf 
Grund unrichtiger Informationen zu dem Schluſſe 
kommen muß, daß es beſſer wäre, mit dem gefähr⸗ 
deten Freunde zu brechen. Nun, uns iſt ja trotzdem 


Lehrbüchern in einem halben Jahr. Im übrigen würden. So heute, als doch gewiß ein Lieblings⸗ und müſſen auch für die Zukunft damit rechnen, daß 


* Zur Veröffentlichung zugelaſſen. Berlin, den 
24. Auguſt 1914. Oberkommando in den Marken. 


wunſch der Männer vom Königsplatz in Berlin in 


Erfüllung gegangen war, den Kronprinzen des 


deutſchen Reiches an der Spitze einer Armee fechten 


das alte deutſche Sprichwort recht behält: Selbſt iſt 
der Mann! 


! 
i 


Leutnant Walter Schweder vermißt. 
on den früher als „vermißt“ Gemeldeten 
wurde ein Gefreiter im Lazarett gefunden. : 
Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ die 
Verluſtliſten Nr. 1 der bayeriſchen, ſächſi⸗ 

ſchen und württembergiſchen Armee. 


Die Landung des engliſchen 
Expeditionskocps in Frankreich. 
(Aus den Londoner „Times“ vom 20. Auguſt.) 
Zuerſt kam ich, ſo ſchreibt der Berichterſtatter 

des Londoner Blattes, mit dem engliſchen Expe⸗ 
ditionskorps in V., einem ſeiner Landungsplätze, 
in Berührung. Auf meinem Sitz an den Klippen 
ſah ich, wie die Transportſchiffe ſich dem Feſtlande 
näherten. Ich begleitete die Mannſchaften durch 
die Stadt bis zu dem Feldlager, das für fie in der 
Nachbarſchaft errichtet war. Es ſchien, als ob jeder 
Franzoſe und jede Franzöſin ein engliſches Wort 
gelernt hätten, um die Truppen zu begrüßen, die 
mit breitem Grinſen durch die überfüllten Straßen 
in ihr Lager zogen. Dort fanden ſie, daß das mili⸗ 
täriſche Mädchen für alles, der Train, bereits ihre 
Zelte aufgeſchlagen hatte. Noch am Abend hatte 
ich eine Stadt aus Leinwand vor den ſtaunenden 
Augen der Bauern aufgebaut und „Tommy 
(Tommy Atkins iſt der Koſenamen für den eng⸗ 
liſchen Soldaten. Schriftl.) rüſtete ſich zu ſeiner 
erſten Nacht auf dem Feſtland. Von W. nach X. zu 
fahren bedeutet eine große Schwierigkeit. Nojen 
ſind eine ſchöne Sache, aber wenn ein dicker Strauß 
von Rieſendahlien den Inſaſſen eines ſchnellfahren⸗ 
den Automobils ins Geſicht trifft, ſo iſt das Reſul⸗ 
tat nicht angenehm. Niemals ſah ich ein herz⸗ 
licheres Willkommen als die Begrüßung, die den 
engliſchen Truppen hier zuteil wurde. (Noch herz⸗ 
licher werden ſie von den Unſeren begrüßt werden, 
darauf mögen ſich die „Times“ verlaſſen! Schriftl.) 
Je weiter fie in das Land kamen, deſto faſchings⸗ 
mäßiger wurde ihr Ausſehen. Ihre Mützen be⸗ 
deckten ſich mit Blumen, ſie lernten ſehr ſchnell 
Küſſe zu erwidern, die ihnen zugeworfen wurden. 
Während des ganzen Tages ſtürzte die Wee en 
der Küſte aus den Türen bei der erſten Nachrich 
ihrer Ankunft und blieben in der Reihe aufgeſtellt 
an der Landſtraße, bis der Einbruch der Nacht die 


Ovationen unmöglich machte. 


In den Kirchdörfern wurde Tommy umringt 
und geküßt. Sein Vorrücken glich ſehr wenig einem 
Kriege oder vielmehr ſein erſtes Gefecht war eine 
Blumenſchlacht, jedoch er merkt, daß er im Kriegs⸗ 
dienſt ſteht. Die offiziellen Bekanntmachungen der 
Franzoſen erklären ihm, daß er in einem Kampf 
für Fortſchritt, Zivilisation, für die Freiheit Euro⸗ 
pas und für Grundſätze der Humanität begriffen 
wäre. (11) Tommy erklärt dies auf anderem Wege. 
Der Deutſche macht ſich zu dick, und es iſt Zeit, daß 
er etwas geitoppt wird. Seine Meinung von ſeinen 
ranzöſiſchen Waffenbrüdern iſt ſehr günſtig, wenn 
ie auch nicht ſehr feierlich ausgedrückt wird. Seine 
Hoſen ſind ſehr weit, ſagte ein Soldat zu mir, aber 
er iſt ein guter Kerl, obgleich er täglich nur einen 
Aae e bekommt und obgleich ihm das alle fünf 

age in einem Scheck bezahlt wird: 

Offiziere und Truppen fühlen ig leichermaßen 
u Hauſe. Man hat den Mannſchaften ein mit 
Schreibmaſchine geſchriebenes engliſch⸗franzöſiſche⸗ 
Wörterbuch gegeben für alle Fragen des Eſſens, 
Trinkens und der geographiſchen Orientierung. 
10 9 Hes gelen dienen. die Bemühungen 
ebenden Weſens in Frankreich, das ein paar. 
Brocken Engliſch verſteht. Der Reſt wird auf bei⸗ 
den Seiten durch Handbewegungen erſetzt. Es iſt 
ſehr putzig zu ſehen, wie Tommy das Wort Pfanne 
mit ſeinen Händen umſchreibt, wenn er ein Et 
kochen will. Der Stab iſt begleitet von einem 
Korps eifriger Reſerveoffiziere als Dolmetſcher. 
Unter ihnen habe ich einen Baumwollmakler aus 
Liverpool, einen Kohlenhändler aus Dünkirchen, 
einen Sprachlehrer und viele andere in Englan 
anſäſſige Ge 6 gefunden. 5 den erſten 
Tagen der Mobilmachung mengten ſich Zukunfts⸗ 
betrachtungen und geſchäftliche Fragen in ihre 
— TT—-„—t' I—S ˙¼ , er 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 19 14 by Grethlein & 60. G. m. b. H. Leipzig.) 
Nachdruck verboten. 


(33. Fortſetzung.) 


jedes 


13.0 


Irmeling tat einen lauten Jubelſchrei und 


fiel ſeinem Freund um den Hals. Aufgeregt 
ſchwatzte er von der Zukunft und baute ſein 
Schlößlein bis hoch in die Wolken. 

Die Beiden ſuchten noch im Alemannenhaus 
Geſellſchaft und wie die Nacht zuende kam — —" 
das bleibt auf ewig verſchwiegen. 

15. 

Zwiſchen den Semeſtern. Still lag das 
Städtchen unter feinen Hügeln, als ob es ſchliefe. 
Verſtummt waren der akademiſchen Juen 
luſtige Lieder — — fie war zerſtreut nach Nor 
und Süd und Oſt und Weſt. Und die würdigen 
Geſtalten der Gelehrten wandelten nicht mehr 
ehrfurchtgebietend durch die engen Straßen, * 
ſchwarzen Rockanzügen und großen Schlapphüten. 
Jetzt war der Spießbürger Herr im Hauſe. 

Aber es war, als ob auch er Ferien hätte. 
Es wurde alles ein wenig faul, ein bischen 
läſſig betrieben. Nur die Studentenwirtinnen 
die hielten große Scheuerfeſte und Reinema 
und friſchten die verräucherten, verſtaubte 
Buden für den Winter auf. 

Auch im Haufe Kirchlein gab es ein große 
Reinigungsfeſt, eines von den ganz großen, 91e 
denen es den Männern grauft. Sie faßten 15 
Gelegenheit beim Schopf, das Frauchen und 97 
Huzelweibchen, und lüfteten einmal gründ 1 
da der Hausherr auf Reiſen war. Wenn I 5 
ner brummte, das ſchadete nichts — ihm lach 
ſie aus. 5 

Frauchen wagte ſich ſogar an ihres Patt 
Bibliothek und klopfte alle dieſe dicken Wen, 
heitsbehälter einzeln durch. Hei. wie flog 
möglich halten 
was ſich in der Wiſſenſchaft für Staub anſamme! 
kann! ; & 

Hinaus damit! Wolken flogen auf. 
war eine wahre Luft 


. 


Unterhaltung. Nun aber ſind ſie vollkommen zu 
Soldaten den ag 5 
x Nur eine Klage habe ich unter den engliſchen 
onen gehört; alles ertragen ſie gern: die Tren⸗ 
m von Weib und Kind — es iſt bemerkenswert, 
ie viele Aube den verheiratet ſind —, den unge⸗ 
etohnten Tabak, den Mangel an Zeitungen, aber 
ins können ſie nicht aushalten, und das iſt ein 
Auſſchub im Vorwärtsmarſch zur Front. Ein Hoch⸗ 
tänderregiment iſt mit einer Anzahl Kompagnien 
ter zuerſt geweſen. Unter allen Regimentern, die 


durch Boulogne marſchiert ſind, glauben fie ſich am f 


meisten berufen, den Franzoſen eine kleine Rücken⸗ 
Merung zu gewähren, ſie ſagen es ohne Prahlerei. 
ih ehr als die Hälfte von uns, erzählte einer von 
Aa hat in Südafrika gekämpft, und dort haben 
Der das Recht erworben, unſere Pflicht gegen die 
erfulſchen zu tun, bevor wir älter werden. Ich 
riteue fie mit der Erzählung, daß fie nicht weit 
ei m Kriegsſchauplatz find — nur vier Stunden mit 
et Automobil — und daß eine Million Fran⸗ 
haba; die auch Weib und Kind zu Hauſe gelaſſen 
10 lle und ihre Pflicht gegen die Deutſchen erfüllen 
er en, an der Grenze ſtünden. Die Ausrüſtung 
185 Engländer wird von den Franzoſen außer⸗ 
1 entlich bewundert. Die Engländer erwidern 
118 Kompliment, indem ſie die franzöſiſche Land⸗ 
a rühmen, die am Schloß in der alten Stadt 
110 jenem glänzenden Schwunge exerziert, den kein 
wie äöfticher Infanteriſt verliert, ſelbſt wenn er ihn, 
viele von den Landwehrleuten, vor 25 Jahren 
ken bet, 
Soweit die engliſchen Berichte vom 20. Auguſt. 
28 guwerden erfahren, wie die Berichte vom 24. und 
15 luguſt ausſehen werden. Wahrſcheinlich nicht 
ganz jo roſenrot. 


Provinzialnachrichten. 


Von der Danzi 5 i : e 
i ger Höhe, 24. Auguſt. (Die Ge⸗ 
‚Teibeernte) ift dank der intenjiven ſchönen Witte⸗ 
ng auf der Danziger Höhe, ſelbſt auf den größeren 
enden wo noch ruſſiſche Arbeiter tätig ſind, be⸗ 
und 9 Dort wird mit Lokomobilen Gerſte, Hafer 
gebracht er gleich gedroſchen und auf den Markt 
andleute helfen und unterſtügen ſich in der Feld⸗ 
a jetzt gegenſeitig. Die erſte Aufregung, die 
Dee verurſacht hat, hat ſich jetzt in der Land⸗ 
Hantierung gelegt, und ein jeder geht ruhig ſeiner 
ſchul ung nach. Der Unterricht in den Land⸗ 
zur 8a wird, ſoweit die betreffenden Lehrer nicht 
ahne einberufen ſind, weiter erteilt. Mehrere 

x en im Bezirk ſind gänzlich verwaiſt; in 
N „eranjtalten wird, wo es nötig iſt, Halb» 
8 RE ni A de 85 

t 3 nau, 25. Auguſt. u der Pilzvergif⸗ 
ver) in der Familie des im Felde ſtehenden Ar⸗ 
Gulpfligeigla in Rabomice ſei mitgeteilt, daß ein 
Werte! ichtiges Kind geſtorben iſt. Die übrigen 
Arztlichn befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 
dagen che Hilfe wurde erſt am anderen Tage zuge⸗ 
Pilze als es ſchon zu ſpät war. Die genoſſenen 
Viele, ſollen keine giftigen Ber fein; man ilt 
Veraeht der Meinung, daß die Pilze durch die zur 
brocke gung des Raubzeuges ausgelegten Gift⸗ 


die notlage in preußiſchen Often. 


dem &. Teilnahme des Kaiſers. Von Sr. Majeſtät 
nachſteßtiſer und König iſt dem Staats miniſterium 
Hauptcendes Telegramm Augegangen: „Großes 
er krauartier, 27. Auguſt. Die Heimſuchung mei⸗ 
en fein dn Propinz Ostpreußen durch das Eindrin⸗ 
eilng dlicher Truppen erfüllt mich mit herzlicher 
bewährme. Ich kenne den in noch ſchwererer Zeit 
preußen en unerſchütterlichen Mut meiner Oft: 
bereit fi zu genau, um nicht zu willen, daß ſie jtets 
M nd, auf dem Altare des Vaterlandes Gut 
ſtandhaft zu opfern und die Schreckniſſe des Krieges 
der unwbidauf ſich zu nehmen. Das Vertrauen zu 
Heeres erſtehlichen Macht unſeres heldenmütigen 
ilfe na, der unerſchütterliche Glaube an die 
olke in lebendigen Gottes, der dem deutſchen 
io wund Ieiner gerechten Sache und Notwehr bisher 
e e e 
es uverſicht auf baldige Befreiun 

Vaterlandes don den Feinden Anus 1 0 
Min berhaupt das Studierzimmer. darin durfte 
andere zen 5 den Fußboden anrühren, alles 

: nigte 5 
mit viel Liebe. Frauchen behutſam, zart und 
Hang dabei: 
Ein Sträußchen am Hut 
1 5 den Stab in der Hande 
fröhli 5 den Vater vor fi, wie er in Wanderlust 
Ab durch die Lande zog. 

lich Wale ſaßen die Geſchwiſter ſo recht gemüt⸗ 
tief in 8 Werner mußte manchmal bis 
kunda it Nacht hinein arbeiten, die Oberje- 
ihm, Ta ae, Dann wachte Frauchen mit 
mit eine ilk ſtumm wie ein Fiſchlein neben ihm 
ins Weite Buc „über deſſen Seiten ſie zumeiſt 
“Ange an träumte. Sie ſah oft den Bruder 
lo ähnli und freute ſich, wie er doch dem Vater 
Reifi no wurde mit ſeiner hohen Stirn, die 
Doppelſalte ganz glatt war, aber die ſenkrechte 
Immer ft e über der Naſe würde bald genug für 
blicken an, eingegraben haben. denn in Augen ⸗ 
ſhon jegteſtrengten Rachdentens erſchien fie 
jungen Ges Es waren aber auch Züge in dem 
eiche 1 nicht vom Vater kamen, 

5 ten — — 

1 1 neben Bilde, Frauchen kannte ſte 
liebre utter! 1825 fen ein ſo gut und ſo 
hätte ſterben de; geweſen ſein. Wenn ſie nicht 
i A ſich en, wie dann das Leben für 
viel reicher a e haben würde? Noch 
glückſelig, wo e ö Nicht auszudenken wie 
war. 5 doch jetzt ſchon jo wundervoll 


Gut ließ 
danken, e 155 ſich ſchweigen mit fo vielen Ge⸗ 
u Bogen fuhr Werners fleißige Feder über 
äuſch, wie we mit einem leiſen, gleichmäßigen 
1 enn ein Mäuslein in der Mauer 

an 
n 95 0 nach verloren ſich Frauchens Ge⸗ 
un webten und gar in Träume. die ſchwebten 
blauäu 10 eine Geſtalt, groß, blond bärtig 
üiſc end ſo unendlich kieb in ihrer 


erſonnenheik Art, ihrer weichen, jungen 


Der Erdruſch 1 ſehr ergiebig. Die || 


laſſen. Ich wünſche aber, daß alles, was zur Linde⸗ 
rung der augenblicklichen Not in Oſtpreußen, ſowohl 
der von ihrer Scholle vertriebenen als auch der in 
ihrem Beſitz und Erwerbe geſtörten Bevölkerung 
eſchehen kann, als ein Akt der Dankbarkeit des 
Vaterlandes ſogleich in e genommen wird. 
Ich beauftrage das Staatsminiſterium im Verein 


mit den Behörden des Staates, den provinziellen S 


und ſtädtiſchen Verbänden und den Hilfsvereinen 
auf den verſchiedenen Gebieten der Fürſorge durch⸗ 
greifende Maßnahmen zu treffen und mir vom Ge⸗ 
chehenen Meldung zu machen. Wilhelm R.“ 

inleitung einer ſtaatlichen Hilfsaktion. Unter 
dem Vorſitz des Vizepräſidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums fand bereits am Mittwoch in 
Berlin eine Beratung der beteiligten preußiſchen 
Reſſorts über die Vorbereitung einer Hilfsaktion 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. Es 
gehen unverzüglich Kommiſſare der beteiligten 
Miniſter nach dem Oſten ab. 

Die oſtpreußiſchen Flüchtlinge in Berlin. Die 
Kaiſerin hat am Dienstag auch den oſtpreußiſchen 
Fröbel Sea in dem ſtädtiſchen Obda in der 
fröbel⸗Straße einen Beſuch abgeſtattet. Die Kaiſe⸗ 
rin erſchien unangemeldet mit der Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm, ſah ſich die Räume an und unterhielt ſich 
mit mehreren Leuten. Sie erkundigte ſich nach den 
Umſtänden, Familienverhältniſſen uſw. und ſprach 
allen Troſt zu. — Für die oſtpreußiſchen Flücht⸗ 
linge wurde am Mittwoch Nachmittag im Berliner 
Dom, der bis auf den letzten Platz gefüllt war, ein 
Gottesdienſt abgehalten. In der kleinen Seiten⸗ 
loge wohnte die Kronprinzeſſin der Andacht bei. 
Auf den Ehrenplätzen im Schiff der Kirche vor dem 
Altar hatten die von Haus und Hof geflüchteten 
Brüder und Schweſtern aus Oſtpreußen Platz ge⸗ 
nommen. Hofprediger Döhring hatte zum Text 
ſeiner Predigt die Perſe aus dem 73. Palm ge⸗ 
wählt: „Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nicht 
nach Himmel und Erde uſw.“ Dann ſetzte die 
Orgel brauſend ein und mit ſeltener Inbrunſt er⸗ 
klang der Choral: „Mach End', o Herr, mach Ende 
mit aller aner Not“. Ein gemeinſam geſproche⸗ 
nes Vaterunſer ſchloß den ſchlichten, ſehr ergreifen⸗ 
er 8 an den ſich eine Abendmahlsfeier 

oß. 


Lokalnachrichten. 


1853 7 
rühmter britiſcher General. 1813 Schlacht bei Culm 
und Niederlage der Franzöſiſchen Diviſton Puthod 
bei Plagwitz. 1808 ermann Schulze, Gründer 
des deutschen Genoſſenſchaftsweſens. 1799 7 Papſt 
Pius VI. 1790 * Karl Leopold Friedrich, Groß⸗ 
herzog von Baden. 1756 Sieg Solimans des 
Großen über die Ungarn bei Mohacs. 1523 7 
Ulrich Ritter von Hutten, einer der mutigſten und 
genialſten Kämpfer für Erringung geiſtiger Frei⸗ 
heit. 1521 Eroberung Belgrads durch Soliman 
den Großen. 


Thorn, 28. Auguſt 1914. 
— (Für die nächſten theologiſchen 


Prüfungen) beim wap Konſiſtorium 


in Danzig ſind von den Aſpiranten die Anmeldun⸗ 
gen bis ſpäteſtens zum 1. Oktober d. J. einzuſenden. 
Be altet Haus mit dem rot⸗ 
getreidel) Das Min iſterium für Land⸗ 
wirtſchaft läßt dieſen Mahnruf erſchallen, 
indem es ausführt: Von Behörden und Fachleuten 
iſt wiederholt die beruhigende Erklärung abge⸗ 
geben worden, daß unſere Vorräte an Brotgetreide 
durchaus hinreichen, um den Mehl⸗ und Brotbedarf 
des deutſchen Volkes zu decken. Und das dies⸗ 
jährige Ernteergebnis läßt die Beſorgnis einer 

euerung noch beſonders unbegründet erſcheinen. 
Nichtsdeſtoweniger wird es die Pflicht des deutſchen 
Volkes ſein, während dieſes ſchweren Krieges, 
deſſen Dauer unüberſehbar iſt, mit dem Brot⸗ 


Nein, nein — vergeßlich war das Frauchen 
nicht. 
Wenn Werner einmal nicht ſo viel arbeiten 
mußte, dann plauderten und lachten ſie zuſam⸗ 
men, ſchwatzten von in Sonnengold und Him⸗ 
melsblau verſunkenen Kindertagen oder von 
der Zukunft, die verheißungsvoll und lockender 
herrlicher Geheimniſſe voll heraufſtieg. 

Dazu rauchte Werner großartig eine Zigarre 
aus einem vom Vater längſt vergeſſenen Kiſt⸗ 
chen, und manchmal ſtiftete ihm Frauchen ſogar 
ein Fläſchchen Lagerbier. Denn da der Vater 
mit ſeinen größeren Anſprüchen für lange Zeir 
auf Reiſen war, konnte ſie wühlen im Golde. 

Wenn Minnachen mit ihrer Küchenarbeit 
fertig war, ſetzte ſie ſich wohl auch einmal ein 
Stündchen mit dem Strickſtrumpf zu ihren 
Kindern, — aber immer wartete ſie erſt eine 
beſondere Einladung ab. 

Da erzählte ſie dann in ihrer behäbigen 
Thüringer Art allerlei Begebenheiten — und 
Neuigkeiten aus Mutter Wendts Gemüſekram — 
und beſonders viel von dem Brautpaar drüben, 
dem Martakind und ſeinem ſemmelblonden 
Gärtner, der ſo ein prächtiger, tüchtiger Menſch 
wäre! 5 
„Aber wie das Martakind den am Bändel 
hat, das hält man nicht für menſchenmöglich. 
Der tut nur immer nach der ihren Augen 
gucken, und wenn ſie nur blinzelt, da ſpringt er 

on.“ 
ir Darüber mußte Frauchen doch lachen, weil 
es ſo juſtement das Gegenteil von dem war, 
was Marta Wendt ſich geträumt hatte. Einen 
Mann hatte ſie ſich gewünſcht, der ſie mit 
ſeinen Augen nach ſeinem Willen zwingen 
konnte. Nun flog der Mann auf ihren Blick. 

Für die Brautzeit fand Frauchen das wun⸗ 
derſchön. Aber Werner meinte. und blies den 
Rauch ſeiner Zigarre in weltmänniſcher Weiſe 
in die Luft: 

„Nee, das könnte mir nicht paſſen. So ein 
kleines Mädel muß vor dem Manne Reſpekt 
haben.“ 


getreide, wie mit allen anderen Nahrungsmitteln 
ſorgſam Haus zu halten und ſich jedes un⸗ 
nötigen Aufwandes bei der Koſt zu enthalten. Vor 
allem, ſo wird weiter ausgeführt, muß man unſeren 
Weizenverbrauch — da die Weizeneinfuhr ſtockt — 
zugunſten eines geſteigerten Roggenverbrauches 
einſchränken, d. h. kurz geſagt, den Verbrauch von 
„Schrippen, Knüppel, Kuchen auf ein 
Drittel herabzumindern. Zum zweiten 
— und das iſt eine gleich wichtige Forderung für 
die beſſere Ausnutzung unſeres Getreidevorrats — 
muß die Stadtbevölkerung ſich daran 
ep die dunkleren und kräftigeren 
ebäckſorten in ihrem Haushalt einzuführen. 


— Außerdem, ſo fügen wir hinzu, ſind die gröberen 


Brote 5 

— (Alle Beſchränkungen in der 
1 1 aufgehoben.) Dem SGeneralſtab 
gehen ae reiche Zuſchriften zu, deren Verfaſſer ſich 
über die verſpätete Zuſtellung der Feldpoſt⸗ 
ſendungen an ihre im Felde ſtehenden Angehörigen 
oder von dieſen nach der Heimat beklagen. Der 
Grund für dieſe verſpätete Zuſendung beſtand in 
einſchränkenden Maßnahmen der oberſten Heeres⸗ 
leitung, die im Intereſſe der Verſchleierung unſerer 
Abſichten unbedingt geboten waren. Das ſheareiche 
Vorgehen auf unſerer ganzen Front hat ermöglicht, 
alle Beſchränkkungen fallen zu laſſen. Die Feldpoſt 
wird von nun an mit der gleichen Regelmäßigkeit 
und Schnelligkeit arbeiten die in früheren Feld⸗ 
zügen die allgemeine Anerkennung gefunden haben. 
Der Generalquartiermeiſter, gez. von Stein. 

— (Kein verſeuchtes Wafjer!) Die 
Beſorgniſſe wegen angeblicher Vergiftung oder 
Verſeuchung von Flüſſen, Waſſerleitungen, Brun⸗ 
nen, über die ſeit Beginn des Kriegszuſtandes 
aus den verſchiedenſten Teilen des 
Landes beunruhigende Gerüchte in die Preſſe 
gelangt waren, haben ſich bei näherer Nachforſchung 
durchweg als unbegründet herausgeſtellt. 
Durch do der Behörden iſt Sorge dafür 
getragen, daß aſſerleitungen auf ihre 
geſundheitliche Beſchaffenheit hin ſtändig be⸗ 
aufſichtigt werden. Eine Veranlaſſung, ſich 
der Verwendung des Leitungswaſſers zu enthalten 
oder es etwa vor Gebrauch abzukochen, zu filtrieren 
oder dergleichen, liegt alſo nicht vor. 


Drei Königsſöhne. 


Es reiten drei Reiter wohl über den Rhein, 

In Frankreich und Belgien kehrten ſie ein. 

Der Erſte ein jugendlich flinker Huſar, 

Ihm glänzt in der Fahne der preußiſche Aar. 

Wie preſcht er ſo keck auf den Feind ſogleich: 

„Mein Kaiſer, mein Vater, für dich und das Reich!“ 

Der Zweite, der rag als ſtolze Zier 

Den Löwen von Wi telsbach im Panier. 

Wie mäht er das Feld mit eiſernem N 

„Mein Vater, für Bayern und für das Reich!“ 

Wie ſprengt da der Dritte gewaltig herfür, 

Den Hirſch und den Löwen als Wappengetier! 

Vom Hirſchen die Schnelle, vom Löwen den Mut; 

Wie faßt er die Franzen, wie jagt er fie gut! 

„Gebt acht auf den neueſten Schwabenſtreich, 

Für Württemberg, Vater, und für das Reich!“ 

Drei Königsſöhne ſich reichen die Hand 

And umklammern den Feind mit eiſernem Band, 

Und ſchmieden ein neues Band gage 

Für ewige Zeit um das deutſche Reich! Ku; 
Dr. Klatt. 


Kriegs-Allerlei. 

Prinz Friedrich Karl von Heſſen in der Schlacht. 

Wie die Blätter melden, trafen am Dienstag 
Abend gegen 60 Verwundete des 81. Infanterie⸗ 
Regiments in Frankfurt a. M. ein. Die Verwun⸗ 
dungen ſind meiſt leichter Natur. Nach den Er⸗ 
zählungen Verwundeter erſtürmte das Regiment 
eine 8 wobei Prinz Friedrich Karl von 
Heſſen, nachdem der Fahnenträger eines Bataillons 


Seit ſeine Liebe zu Frau Alix in anbetende 


Verehrung übergegangen war, dachte er anders 
über die Liebe, — die Liebe zu kleinen Mä⸗ 
deln“ nämlich. 

Was für gemütliche Abende waren das. Die 
Kirchleinkinder hatten beide einen ſchönen 
Reichtum: den rechten Sinn für häusliche 
Wohlbehaglichkeit, die Freude am friedlich⸗ 
traulichen Herdfeuer. Jetzt, wo der Vater nicht 
bei ihnen, der ihnen wie ein König war — jetzt 
ſpielten fie halb unbewußt Hausherr und Haus⸗ 
frau und fühlten ſich glückſelig dabei. 5 

Täglich war Tilla mit Frau Alix zuſammen, 
oft auch Werner. 

Die ſchöne Frau freute ſich zwiefach dieſer 
Kinder. Einmal um ihrer ſelbſt willen, weil 
es ja doch zwei großangelegte, kluge. warmher⸗ 
zige Menſchen waren, deren Herzen ihr offen 
ſtanden, die fie unbemerkt fördern. von denen 
aber auch ſie etwas lernen konnte. 

Aber die zweite Freude war tiefer noch, 
weil ſie ſo heimlich war. ; 


Sie ſuchte in den Kindern den Vater. Bald 
grüßte er ſie froh in Frauchens aus dem Herzen 
quellendem Lachen, — dann ſah er ſie nachdenk⸗ 
lich mit Werners ſinnenden Augen an. Er 
wohnte auf beide Stirnen und Frauchen hatte 
auch die etwas kurze Naſe mit den weiten be⸗ 
weglichen Flügeln. Beider Brauen. die ſeidigen 
ſchwarzen Pelzbrückchen über den Augen, gli⸗ 
chen den ſeinen, und auch in der Art. wie die 
Kinder redeten, in Lieblingsausdrücken, die ſie 
gebrauchten, fand ſie den Vater. 


Dann wurde ihr das Herz ganz weit und 


weich vor lauter Sehnſucht. Aber nach außen 


war ſie die Immerſtolze, gleichmäßig Kühle und 
ſelbſt Frauchen ahnte kaum etwas von dieſem 


Meer der Liebe, das ihr im Herzen brandete. 


Die Kinder waren auch an jedem Sonntag 
und meiſtens noch einmal in der Woche Mit⸗ 
tagsgäſte bei Bankier Merkel. 

(Fortſetzung folgt.) 


verwundet niedergefunken war, ſelbſt die Fahne 
ergriff und ſein Regiment zum Siege führte. 


Hauptmann Pfähler. 

Der in Togo gefallene Hauptmann der Polizei⸗ 
truppe Georg Pfähler, der aus dem 5. hannover⸗ 
ſchen Infanterie⸗Kegiment Nr. 165 zu Quedlinburg 
hervorgegangen iſt, ein Ritter des Kronenordens 
4. Klaſſe mit Schwertern, war ein Sohn des Geh. 
Oberpoſtrats, Oberpoſtdirektors Oberleutnants der 
Landwehr a. D. Pfähler, früher zu Aachen, jetzt zu 
Eſchweiler, alſo nicht, wie vielfach angenommen 
wird, des bekannten Generalmajors z. D. Alwin 
Pfähler, der, aus dem Anteroffizierſtande hervor⸗ 
gegangen und im Feldzuge 1870/71 zum Offizier 
befördert, zuletzt Vorſtand des Bekleidungsamtes 
des Gardekorps zu Berlin war, in dieſer Stellung 
die Ausrüſtung der Truppen bei dem Ching⸗ 
Feldzuge gegen die Boxer geleitet hat und jetzt in 
Göttingen lebt. 


Franzöfiſche Kriegsſitten. 

Einem der „Kreuzzeitung“ zugegangenen Feld⸗ 
bie entnehmen wir nachſtehende Schilderung 
eigenartigen Feldbrauches bei den BP 
„Anjere Patrouillen ſtießen immer nur auf Infan⸗ 
teriepoſten, die die Reiter bis auf 100 Meter heran⸗ 
ließen, ehe ſie ſchoſſen. Häufig ſuchten die feind- 
lichen Poſten durch Verkleidung zu täuſchen, wie 
3. B. durch Aufſetzen eines Frauenhutes; hinter 
einer Kirchhofsmauer gedeckt, ſtand ſo ein mas⸗ 
kierter Poſten und ſchoß eine Patrouille, die von 
dem Frauenzimmer nichts befürchtete, an. (!) Der 
Leutnant K. ſtürzte vom Pferde, wurde geſchleift, 
aber von ſeinen Leuten, die trotz dem feindlichen 
Feuer hielten und ihm aufs Pferd halfen, glücklich 
zurückgebracht. Die franzöſiſchen Infanteriſten 
haben alle einen Zivilanzug im Torniſter, den fie 
in der Gefahr anziehen, nachdem ſie ihre Montur 
im Walde oder im Dorfe abgelegt haben. Dann 
laufen ſie mit den Händen in den Hoſentaſchen 
herum, bis die deutſchen Truppen vorbei ſind. Ein 
Befehl des Oberkommandierenden Joffre ordnete 
dies Benehmen an. ()) nd ziehen die 
Verwundeten meiſt auf der Bahnfahrt ihr Zivil 
an, ſodaß ſie hier oft für Franktireurs gehalten 
wurden, bis die Begleitmannſchaft es uns erklärte. 
Unſere Gefangenen werden EA behandelt. Eben 
ſprach ich eine bayeriſche Stabsordonnanz, die vor 
drei Tagen als Verwundeter gefangen genommen 
und mit Fußtritten behandelt und angeſpien wor⸗ 
den war. Es gelang ihm, am Freitag bei einem 


Gefecht bei Schl. zu entwiſchen. Heute ſaß er ſchon 


ier in einem Militärzuge auf der Fahrt in das 
azarett.“ 


In Lüttich gefangen und befreit. 

Zwei aus Belgien in Eupen eingetroffene 
deutſche Infanteriſten, die in Lüttich in ein Fort 
geſchafft worden waren, erzählen: „Von dem Fort 
wurde unabläſſig geſchoſſen. Mittwoch Nachmittag 
begann deutſche Artillerie das Feuer zu erwidern. 
a der Nacht zum Freitag gelang es dem größten 

eil der Beſatzung, unbemerkt aus dem Fort zu 
entkommen. Am folgenden Morgen nahm die Not 
ihren Höhepunkt an. Schon ſeit Mittwoch fehlte 
es an Lebensmitteln, ſodaß wir hungern mußten. 
Unter der zurückgebliebenen Beſatzung ſtieg die 
Angſt jede Minute. Die Wirkung der deutſchen 
Geſchoſſe war verheerend. Viele Belgier wurden 
getroffen, andere erlitten Brandwunden, da auch 
die dort vorhandenen Petroleumvorräte in Brand 
geraten waren. Die Belagerten liefen wie wahn⸗ 
51 umher. Endlich wurden wir aufgefordert, 


je weiße Fahne auf dem Fort zu ſchwenken. Die 


Beſatzung ſelbſt war zu ängſtlich, und einer von 
uns ſtieg mit einem weißen Lappen auf die 
Trümmer hinauf und führte den Befehl aus. Als⸗ 
bald ſchwieg der Kanonendonner, und kurz darauf 
erſchien bei uns ein deutſcher Hauptmann, der uns 
aus unſerer Lage erlöſte.“ 


Die Begeiſterung unter den deutſchen Verwundeten 
iſt trotz aller Anſtrengungen und Schmerzen immer 
noch die alte wie bei den ausrückenden Truppen 
vor drei Wochen. Wie den „Poſ. N. N.“ ein Arzt 
aus einem Lazarett an der belgiſchen Grenze 
ſchreibt, bitten die Verwundeten inſtändig, ſie nicht 
nach Berlin zu ſchaffen, weil ſie befürchteten, als⸗ 
dann vorläufig nicht an den Feind zu kommen. 
Viele verſuchen, ſich durch Liſt von den Verwun⸗ 
detentransporten in die Mitte des Reiches zu ent⸗ 
ziehen. Auch zu Gefangenen⸗Transporten melden 
ſich keine Freiwilligen; man will am Feind bleiben. 


Die Bayern wollen „raafen“. 
Es fuhr, erzählt ein Leſer der „Frankf. Ztg.“, 


1 


eben ein Zug bayeriſcher Landwehr ein. Kräftige, 


markige Soldatenlieder brachen ihren Schall an 
den hohen Hallenwänden. Die Wagentüren 
öffneten ſich, und die feldgrauen Inſaſſen ſprangen 
auf den Bahnſteig. Alle waren ſie luſtig und fidel, 
als wenn es zu einer Hochzeit ginge. Ich ging auf 
zwei Landwehrmänner zu und unterhielt mich ein 
wenig mit ihnen. Man ſprach über dies und das. 
Schließlich las ich ihnen das neueſte Extrablatt 
von den deutſchen Siegen bei Mülhauſen und 
Luneville vor. Der eine der beiden Landwehr⸗ 
männer ſchüttelte bei dieſer Siegesnachricht bedenk⸗ 
lich das Haupt, um dann faſt wehmütig zu ſeinem 
Kameraden die Worte zu Jagen: „Siagſt, dös 
kemmt von der langen Fahrere mit dem Militär⸗ 
zuge! Da hamm's ſchon a Schlacht ohne uns 
g'wonnen. Hab i's nit glei g'ſagt: Dös dauert 
uns z' lang! Bis wir an die Grenz kemma, hamm 
mer koa Arbeit mehr! Die Malefizpreißen, die 
Württemberger und die Badenſer laſſen uns nix 
mehr zum Naafen übrig. Kruzitürken noch a mal!“ 
Er. inzwiſchen ſind auch die Bayern erfreulicher⸗ 
weiſe zum Raafen gekommen! 


Ein Brief aus Belfort. 


Der Brief eines anzoſen aus Belfort an 
ſeinen in Deutſchland lebenden Schwager wird im 
„Hamburger Fremdenblatt“ veröffentlicht. Der 
Mann ſchreibt: „Belfort, 7. Auguſt. Lieber 
Schwager! Schon lange treibt mich die Sehnſucht, 
dir gu ſchreiben, wie es uns hier geht. Gutes kann 
ich dir nicht ſchreiben, denn die Ernte geht hier 
zum größten Teil zugrunde. Auch haben in ver⸗ 
en pe Gegenden der Champagne die Bauern 

nruhen geſtiftet. Der Zuſtand der Armee iſt ge⸗ 
radezu troſtlos. In Belfort ſollen für zwei Jahre 
Lebensmittel ſein, aber ſie reichen kaum für ſechs 
Monate. Die Truppen bekommen nur noch ha 
Löhnung. Kurz, ſeit Menſchengedenken hat die 
franzöſiſche Armee noch keinen ſolchen ſchlechten 
Eindruck gemacht wie jetzt. Verrat und Diebſtahl 
im ganzen Lande, wohin man nur hört. Es bleibt 
für die ganze Arbeiterſchaft nichts Beſſeres zu 
wünſchen, als eine ſchnelle Entſcheidung. Nur das 
würde uns aus der Not und dem Elend, dem wir 
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entgegengehen, erlöſen. Es iſt ein ſchrecklicher 
Kampf, den wir gezwungen ſind zu führen. Anſere 
Großen ſpielen natürlich den deutſchen Erbfeind 
aus; das kann uns aber unter ſolchen Umjtänden 
nicht ermuntern. Ich kann dir nicht mehr ſchreiben, 
denn unſere Briefe werden zum größten Teil durch⸗ 
geleſen. Noch einen Wunſch: Darf ich, wenn ich 
ſollte verwundet werden, zu dir kommen, damit ich 
von dir gepflegt werde? Ich hoffe, daß in dieſen 
ſchweren Zeiten du mich im Anglück nicht verlaſſen 
wirſt, und ich hoffe auf baldiges Wiederſehen. 
Dein Schwager.“ 


Die geiſtige Arbeitsleiſtung im Felde 

ſteht der körperlichen wahrlich nicht nach, und das 
Generalkommando eines mobilen Armeekorps mit 
jeinen 40 000 Mann hat eine Anſumme von Arbeit 
täglich zu vollbringen. Der Chef des Stabes, jo 
heißt es in einem von der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ wiedergegebenen Artikel der 
„Schleſiſchen Zeitung“, gewöhnlich ein Oberſt⸗ 
leutnant oder Oberſt, trägt die Verantwortung für 
die Operationen wie für die Perſonal⸗ und Ver⸗ 
pflegungsangelegenheiten. Das iſt eine ſorgſam 
angelegte Organiſation, die ſich in Abteilungen für 
Marſch⸗ und Operationsangelegenheiten, 1 Unter⸗ 
bringung, Sicherung der rückwärtigen Verbindun⸗ 
en, Verpflegung, Nachrichtenweſen, einſchließlich 
Fliegerabteilung, Telegraphie, Fernſprecher uſw., 
zergliedert. Da gibt es eine Korpsintendantur, 
Oberkriegsgericht, Sanitätsamt, Stabsveterinäre, 
Ordonnanz⸗ und Verpflegungsoffiziere, Komman⸗ 
deure der Feldgendarmerie, Pioniere, Munitions⸗ 
kolonnen, Trains, Automobil⸗Offiziere, Komman⸗ 
danten des Korpshauptquartiers, der Kavallerie⸗ 
ſtabswache, den Feldpoſtmeiſter, Feldzahlmeiſter 
und noch unendlich mehr Chargen und Perſönlich⸗ 
keiten, die alle ihre Bureaus haben und Tag und 
Nacht raſtloſe Arbeit leiſten. Beſonders die Auto⸗ 
mobil⸗Abteilung verrichtet in der Nachrichten⸗ 
vermittelung wertvolle Dienſte, und eine ebenſo 
große Rolle ſpielt das Verpflegungsweſen für dieſe 
ſtändig wandernden Menſchenmaſſen, das bei uns 
bekanntlich noch nie verſagt hat. 


Kriegshumor. 
General French, der neue Reim. 

Unſere Kriegsdichter rühren gewaltig ihre 
Leier. Nun gibt es in unſerer Sprache kein Wort, 
das ſich auf „Menſch“ reimt; dieſem Mangel iſt 
jetzt durch den Namen French abgeholfen worden. 
Ein Dahlemer Dichter ſingt bereits: 

„Unſer Feind, der General French, 
Iſt ein niederträchtiger Menſch; 
Denn er packte ſeine Koffer, 

Um zu helfen General Joffre.“ 


Hoffen wir, daß ebenſo, wie der Name des eng⸗ 
liſchen Generals French unſeren Kriegsdichtern 
hochwillkommen iſt, der General ſelbſt ſich unſeren 
wackeren Soldaten hilfreich erweiſt, indem er recht 
viel dazu beiträgt, ihren Kriegsruhm zu mehren! 


Berlin, 26. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Eingänge ſind größer als 
die Nachfrage, ſodaß es ſchwer hält, dieſelben ſelbſt mit 
Preiskonzeſſionen zu plazieren. Die Kundſchaft rechnet auf 
einen weileren Rückgang der Preiſe, ſodaß durch das nicht 
den Verhältniſſen Rechnung tragende Hochhalten der Notierung 
die Verhältniſſe immer ſchwieriger werden. Die Preiſe ſind 
unregelmäßig. 


Bromberg, 27. Auguſt. Handelskammer Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 200 —212 Mk. je nach Qualität — 
Roggen trocken, gut geſund, 163—176 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 160—170 Mark. — Erbſen, 
Futterware 178—188 Mk., Kochware 278—348 Mk. — Hafer 
178—186 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (12. n. Trinitatis) den 30. Auguſt 1914. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottes» 
dienſt. Pfarrer Jacobi. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Wochentags iſt die Kirche von 7—9 vorm. und 
von 5-6 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag 
abends 6 Uhr: Gebetsandacht durch einen der beiden 
Geiſtlichen. 8 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Oſtwald. Nachm. 4 Uhr: 


Melanntmachung. 


Die bisher erſchienenen amt⸗ 
lichen Verluſtliſten liegen in 
unſerem Hauptbüro, Zimmer 17 
des Rathauſes, zu jedermanns 
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diane rab 1 der Luftſchiffhalle. Feſtungsgarniſon⸗[Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 11 Uhr: 
rrer Beckherrn. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr: 
ee e Paſtor Wohlgemuth. Täglich 7 Uhr] Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Früh 7 Uhr in Neubruch: 
eee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, Pfarrer 
rndt. 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
& ae Kirchengei nde aden 5 55 Heuer. 
vangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 ¼ Uhr:] Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Leſegottesdſenſt. Pfarrer Schönjan. 5 0 altes 1 deer d A late 


nbahn⸗Fahrplan. 


Giltig bis auf weiteres. . 


| Thorn — Bromberg— Schneidemüihl— Berlin. 


Predigtgottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Schönſan. 
Gottes dienſt. r 
Pfarrer Baſedow. Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstr. 57. Boe, 
Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: nds 

Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl, ſchule. Nachm. 7½ Uhr: Predigtgottesdienſt. aber, } 

danach Kindergottesdlenſt. Nachm. 3½ Uhr: Gottesdienſt 8, Uhr Jugendverein. Dienstag den 1. Sepleicz 0 8 

in Swierozynko. Pfarrer Hiltmann. abends 8½¼ Uhr: Gebetsſtunde. — Freitag den 4. th. 

tember, abends 8", Uhr: Bibelſtunde. Pred. Woſims 


— 
Von heute ab wohne ich in 


ormittags 91 Uhr in Gurske: Gotlesdienſt. 


Guttau: Gottesdienft. Hierauf Feier des hl. Abendmahls. 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom Sprechſtunden von 8.—10 und 3- 


N ‘ N 24 Sonntags von 8-9 Uhr vorm. 
olen Kreuz. 


Thorn Altſtädt. Mark 


am Sul und Auguf 
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im Gewicht von 3150 ke öffentlich meift- | Landsberg . 
bietend 100 ah ene Friedeberg (Nm.) 
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Penſton Steinplatz. 


Ruhigſte und vornehmſte Lage. 2 Min. pin 
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